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aus den Wohngebieten herauszuneh-
men und auf die vorhandenen Autobah-
nen zu zwingen. Dafür müsse aber der
Bau der Zollfreistrasse gar nicht erst ab-
gewartet werden, hält der Gemeinderat
fest.

Keine Verkehrsreduktion
In den Schlussfolgerungen seiner

Anzugsbeantwortung vertritt der Ge-
meinderat die Auffassung, dass der
durch die Zollfreistrasse erzielbare Ent-
lastungseffekt auf das Strassennetz der
Gemeinde Riehen mittelfristig durch
den allgemeinen Verkehrszuwachs
wieder zunichte gemacht würde. Bei
einem Verzicht auf den im Staatsvertrag
verbindlich festgelegten Anschluss
«Dammstrasse» betrage der Entla-
stungseffekt bei der Zählstelle Riehen-
Dorf gerade noch 200 Fahrzeuge in 24
Stunden. Sollten zudem weitere Gebiete
wie das Stettenfeld überbaut werden,
könne von einer Entlastung gar keine
Rede mehr sein. Und er betont weiter:
«Es bewahrheitet sich damit die Tatsa-
che, dass es nie gelingen wird, Stras-
senverkehrsprobleme durch den Bau
neuer Strassen grundsätzlich zu lösen.
Der Bau neuer Strassen, mit dem Ziel,
Überlastungen und Staus zu vermeiden,
führt zwangsläufig zu mehr Verkehr
und damit zu Staus und Überlastungen
an anderer Stelle.»

Als Alternative bietet sich nach Ein-
schätzung des Gemeinderates nur eine
konsequente Förderung des öffentli-
chen Verkehrs an. Abschliessend kün-
digt der Gemeinderat an, seine Anstren-
gungen zur Lösung der Verkehrsproble-
me auf den Riehener Hauptachsen auf
folgende Punkte konzentrieren zu wol-
len:
— Die Durchfahrt durch Riehen soll

bereits vor dem Bau der Zollfrei-
strasse mit baulichen und signalisa-
tionstechnischen Massnahmen so
beeinflusst werden, dass sie ihre At-
traktivität als Direktverbidnung zwi-
schen Lörrach und Basel einbüsst.

— Kanton und Nachbarstädte sollen
bei ihrer Aussage behaftet werden,
wonach der motorisierte Verkehr
durch geeignete Massnahmen aus-
serhalb der Siedlungungsgebiete ab-
zulenken sei.

— Es sollen alle politisch und rechtlich
möglichen Mittel zur Realisierung
des staatsvertraglich zugesicherten
Zollfreie-Anschlusses «Hammer-
strasse» ausgeschöpft werden.

— Der öffentliche Verkehr soll geför-
dert werden. Insbesondere sollen
die Anstrengungen für die Ein-
führung eines S-Bahnbetriebes auf
der Wiesentalstrecke mit direkter
Verbindung zum Bahnhof SBB inten-
siviert werden.

Südumfahrung Weil im Bau
Während auf Schweizer Gebiet unter

anderem wegen eines hängigen Urteils
des Bundesgerichtes betreffend den Bau
des Wiesesammler-Kanals – dessen ge-
plante Lage würde grossflächige Rodun-
gen des Waldbestandes in den Wiese-
auen notwendig machen – noch keine
konkreten baulichen Massnahmen ge-
troffen worden sind, ist auf deutscher
Seite bereits mit dem Bau des ersten
Streckenabschnittes der Zollfreistrasse,
der sogenannten Südumfahrung Weil
am Rhein, begonnen worden. 

Erklärtes Ziel der deutschen Behör-
den ist es, diesen Abschnitt bis zur
Eröffnung der in Weil am Rhein stattfin-
denden Bundesgartenschau im Jahre
1999 fertigzustellen

ZOLLFREISTRASSE Gemeinderat nimmt Stellung zur Frage der Verkehrsentlastung 

«Verkehrsprobleme lassen sich nicht durch
den Bau neuer Strassen lösen»
Nachdem in Sachen Zollfreistrasse
zumindest auf kommunalpoliti-
scher Ebene in letzter Zeit keine
schlagzeilenträchtigen Entwick-
lungen mehr an die Öffentlichkeit
gedrungen sind, wird der Bau der
umstrittenen Strasse am kommen-
den Mittwoch wieder einmal zum
Thema im Riehener Einwohnerrat.
Hintergrund bildet die gemein-
derätliche Anwort auf einen An-
zug von Liselotte Dick und Cons.
betreffend die «positiven Auswir-
kungen der Zollfreistrasse auf die
Riehener Verkehrsverhältnisse».

Dieter Wüthrich

Zusammen mit 16, vornehmlich
dem bürgerlichen Lager angehörenden
Mitunterzeichnerinnen und Mitunter-
zeichnern wollte Liselotte Dick (FDP) in
ihrem im Oktober 1991 eingereichten
Anzug Auskunft darüber, ob der Ge-
meinderat bereit sei, in seinen Beratun-
gen die postiven Auswirkungen der
Zollfreistrasse auf die Verkehrsentla-
stung auf der Achse Lörracherstras-
se–Weilstrasse–Baselstrasse–Aeussere
Baselstrasse sowie auf dem Grenz-
acherweg angemessen zu berücksichti-
gen und diese bei seinen partnerschaft-
lichen Gesprächen und in seine Infor-
mationspolitik einfliessen zu lassen. Bei
ihrem parlamentarischen Vorstoss be-
riefen sich die Anzugsteller auf eine Stu-
die des Verkehrsingenieurbüros Rapp,
gemäss der nach dem Bau der Zollfrei-
strasse eine erhebliche Verkehrsentla-
stung auf den besagten Strassenachsen
zu erwarten sei.

Entlastung von Riehen sekundär
In seiner Antwort erinnert der Ge-

meinderat daran, dass das erklärte Ziel
des Zollfreistrasse-Baus immer eine di-
rekte, durch keine Zollstellen behinder-
te Verbindung der Städte Lörrach und
Weil am Rhein gewesen sei. Die Entla-
stung von Riehen vom Durchgangsver-
kehr habe bei der Argumentation zu-
gunsten dieser Strasse hingegen eine
zweitrangige Rolle gespielt. 

Der Gemeinderat zitiert dabei die
Antwort des baselstädtischen Regie-
rungsrates auf einen Anzug von Hans-
jürg Weder (LdU) aus dem Jahre 1977.
Darin schreibt der Regierungsrat: « Ent-
gegen der Auffassung der Anzugsteller
ist nicht damit zu rechnen, dass die un-
befriedigende Verkehrssituation in Rie-
hen nach der Inbetriebnahme der Zoll-
freistrasse mit einem Schlag gelöst sein
wird. Das Resultat der für die Gemein-
den Riehen und Bettingen durchgeführ-
ten Richtplanung zeigt, dass die zu er-
wartenden Verkehrsbelastungen nach
wie vor die Erstellung einer Umfah-
rungsstrasse erfordert, auch wenn der
Transitverkehr später über die Zollfrei-
strasse umgeleitet werden kann. Der
Grund besteht darin, dass auf der Basel-
strasse und erst recht auf der Aeusseren
Baselstrasse eben grösstenteils lokaler
Verkehr zwischen Basel und Riehen zir-
kuliert.» In seinen damaligen Aus-
führungen ging der Regierungsrat zu-
dem von einer Zunahme des lokalen
Verkehrs im Zuge einer Überbauung
des Stettenfeldes aus. Und er gab be-
kannt, dass seinerzeit von der Gemein-
de Riehen vorgenommene Verkehrszäh-
lungen ergeben hätten, dass weniger als
40 Prozent der auf der Baselstrasse ver-
kehrenden Motorfahrzeuge Lörracher
Nummernschilder getragen haben.

Wie der Gemeinderat in seiner An-
zugsbeantwortung weiter ausführt, hät-

ten sich seinerzeit sowohl Regierungs-
als auch Gemeinderat trotz der herr-
schenden Skepsis hinsichtlich einer
tatsächlichen Verkehrsentlastung mit
Erfolg für eine Bestimmung im schwei-
zerisch-deutschen Staatsvertrag einge-
setzt, gemäss der die Bundesstrasse
317, also die geplante Zollfreistrasse,
bis zur Autobahn Basel–Karlsruhe ver-
längert wird und damit beim Zollüber-
gang Weil-Otterbach einen direkten An-
schluss an das baselstädtische Strassen-
netz erhält. Damit sollte auch für den
Lokalverkehr ein Anreiz zur Benutzung
der Zollfreistrasse geboten werden.

Entlastungseffekt nicht berücksichtigt.
Als naheliegend bezeichnet der Ge-

meinderat die Annahme, dass die Lage
der für die Zollfreistrasse gewählten An-
schlüsse einen Einfluss auf die Routen-
wahl der Verkehrsteilnehmer haben
wird. Dementsprechend hätte ein Zoll-
freistrasse-Anschluss unmittelbar vor
der Landesgrenze den Effekt, dass der
Verkehr, der sonst den Weg über den
Zoll nähme, auf eben diese Zollfreistras-
se umgelenkt würde. In Verkennung
dieser Tatsache und im Widerspruch
zum Staatsvertrag sei aber von deut-
scher Seite der Anschluss Hammer-
strasse gleich hinter der Landesgrenze
bei den Untersuchungen als nicht exi-
stent betrachtet worden.

Entscheidende Bedeutung hinsicht-
lich der Verkehrsbelastung käme zudem
einem Zollfreie-Anschluss «Damm-
strasse» zu. Gemäss den Berechungen
des Verkehrsingenieurbüros Keller AG
könnte das Verkehrsaufkommen beim
Bau dieses Anschlusses im Bereich des
Grenzübergangs Lörrach-Riehen im
Jahre 2010 um 33,5 Prozent, im Ab-
schnitt Riehen-Dorf um 4,8 Prozent und
im Abschnitt Niederholz um 2,6 Prozent
reduziert werden. Ohne den Anschluss
«Dammstrasse» fiele die Reduktion be-
deutend geringer aus, nämlich um 21,7
Prozent (Grenzübergang) bzw. um 1,2
Prozent (Riehen-Dorf), während im Ab-
schnitt Niederholz gar keine Entlastung
zu erwarten wäre.

Flankierende Massnahmen
Hinsichtlich der von den Anzugstel-

lern angeregten flankierenden Mass-
nahmen zur Umlenkung des Durch-
gangsverkehrs auf die Zollfreistrasse
macht der Gemeinderat mit dem Hin-
weis auf entsprechende regierungsrätli-
che Verlautbarungen verschiedene Ein-
schränkungen geltend. Nach dessen
Darstellung stellt die Route durch den
Riehener Dorfkern und die Aeussere
Baselstrasse auch nach dem Bau der
Zollfreistrasse eine wichtige Achse dar.
Zudem könne auch der vom Raum Lör-
rach nach Riehen fahrende Einkaufs-

verkehr nicht auf die Zollfreistrasse ka-
nalisiert werden. Deshalb seien flankie-
rende Massnahmen auf besagter Achse
undenkbar. Allenfalls könnten solche
Massnahmen auf den heute zur Entla-
stung benützten Riehener Gemeinde-
strassen eingeführt werden, was aber
Sache der Gemeinde Riehen sei, so der
Regierungsrat.

Ebenfalls nicht in Frage kommt nach
Darstellung des Regierungsrates (Stel-
lungnahme aus dem Jahre 1994) die
Umleitung des Schwerverkehrs vom
Zollamt Lörracherstrasse zum Grenzü-
bergang Weil-Otterbach. Eine solche
Umleitung würde zum einen die Schlies-
sung der erst 1993 als Entlastungsroute
für den Schwerverkehr aus dem Rhein-
hafen eröffneten Neuhausstrasse bedin-
gen. Zum anderen könne die für eine
Umlenkung des Schwerverkehrs not-
wendige Wiederinbetriebnahme des
Zollamtes Otterbach nicht einseitig,
sondern nur in Absprache mit den deut-
schen Behörden erfolgen, was aber
namhafte konzeptionelle Umstellungen
in den Betriebsabläufen und damit grös-
sere Investitionen zur Folge hätte.

Arbeitsgruppe eingesetzt
Trotz dieser negativen Einschätzung

wurde 1994 eine aus Vertretern des
Kantons, der Gemeinde Riehen und der
Stadt Lörrach zusammengesetzte Ar-
beitsgruppe gebildet, die sich mit der
Frage nach möglichen flankierenden
Massnahmen befasst. Allerdings sind
nach Auskunft des Gemeinderates die
an der ersten Sitzung dieser Arbeits-
gruppe beschlossenen Studienaufträge
bis heute nicht erteilt worden.

Der Gemeinderat teilt im übrigen die
Auffassung des Regierungsrates aus
dem Jahre 1980, wonach «der Bau von
Autobahnen nur dann zu verantworten
ist, wenn der Verkehr auf diese sicheren
und leistungsfähigen Strassen kanali-
siert wird und damit Wohngebiete ent-
lastet werden». Daraus lasse sich ablei-
ten, dass eine wirkungsvolle flankieren-
de Massnahme nur heissen könne, den
Verkehr zwischen Lörrach und Basel

Nach Ansicht des Gemeinderates werden Staus auf der Hauptachse Lörracherstrasse–Baselstrasse auch nach dem Bau
der Zollfreistrasse zum Alltag auf Riehens Strassen gehören. Eine tatsächliche Entlastung könne nur die konsequente För-
derung des öffentlichen Verkehrs, zum Beispiel der Regio-S-Bahn, bringen. Foto: Philippe Jaquet

Nächste Ausgabe
Grossauflage
Die nächste Ausgabe der Riehener-
Zeitung erscheint in einer Auflage von
11’000 Exemplaren und wird in alle
Haushalte von Riehen und Bettingen
verteilt.

Mutmasslicher
Entlastungseffekt umstritten
Der Gemeinderat weist darauf hin,

dass über den mutmasslichen Entla-
stungseffekt als Folge des Baus der Zoll-
freistrasse durchaus unterschiedliche
Untersuchungen und Berechnungen be-
stünden. Als die in diesem Zusammen-
hang wohl relevanteste Studie nennt er
jene im Auftrag der Stadt Lörrach erho-
bene Expertise der Verkehrsingenieure
Schaechterle und Siebrand, die auf Ver-
kehrszählungen aus dem Jahre 1993
beruht. Ausgehend von dieser Studie
habe das mit der Erstellung des Riehe-
ner Gesamtverkehrskonzeptes beauf-
tragte Basler Ingenieurbüro Rudolf Kel-
ler AG eigene Untersuchungen ange-
stellt. Diese gehen von einem generellen
Verkehrszuwachs von 15 Prozent bis ins
Jahr 2010 aus. Allerdings wurde dabei
der aus dem Bau einer Regio-S-Bahn im
Wiesental möglicherweise resultierende
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rs. Als vor etwas über einem Jahr die
Ergebnisse des von der Gemeinde Bet-
tingen mitgetragenen Wettbewerbs Bro-
hegasse veröffentlicht wurden, ging ein
Sturm der Entrüstung durch weite Teile
der Dorfbevölkerung. Es folgten ver-
schiedene Gespräche, worauf sich der
Kanton bereiterklärt hat, das Projekt
überarbeiten zu lassen.

«Das Architektenteam mit Yves
Stump, Hans Schibli und Dominique Sa-
lathé hat den Auftrag erhalten, zu prü-
fen, inwieweit das Projekt im Erschei-
nungsbild und nach Aspekten des Orts-
bildes verändert werden kann», be-
stätigt Kantonsbaumeister Fritz Schu-
macher auf Anfrage. Dabei stünden vor
allem die Dachformen im Vordergrund.
An eine weniger hohe Nutzung denke er
hingegen nicht, da das Projekt bereits
zwanzig Prozent unter der dort im Prin-
zip möglichen Nutzung liege und es in
der heutigen Situation wenig Sinn ma-
che, eine eingezonte und erschlossene
Parzelle noch weniger zu nutzen, da das
Land ja auch dann «verbraucht» wäre.
Das Projekt sehe eine sehr massvolle
Ausnutzung vor und die Jury sei nach
wie vor der Meinung, es handle sich um
eine sehr gute Lösung für den Woh-
nungsbau. Die Ergebnisse der Überar-
beitung würden wohl noch vor den
Sommerferien vorliegen und der Öffent-
lichkeit wiederum präsentiert. Der Kan-

BETTINGEN Bauprojekt wird überarbeitet

Der Kanton sucht nach einer
«dorfverträglichen» Überbauung

ton suche nach einer Lösung, mit der
sich die Bettingerinnen und Bettinger
einverstanden erklären könnten, fährt
Schumacher fort.

Etwas skeptisch zeigt sich der Bet-
tinger Bauchef Thomas Jäger. Seiner
Meinung nach solle auch die Dichte der
Bebauung reduziert werden. Der Ge-
meinderat habe den Eindruck gewon-

Das Siegerprojekt zur Überbauung der Parzelle 2 in Bettingen von Yves Stump,
Hans Schibli und Dominique Salathé wird nun überarbeitet. Foto: RZ-Archiv

KINDERGÄRTEN Letzte Debatte im Einwohnerrat im Rahmen der Übernahmeverhandlungen  

Das letzte Paket soll 
am Mittwoch geschnürt werden

Dieter Wüthrich

Bereits bei der Debatte um die Kin-
dergartenordnung hat der Gemeinderat
darauf hingewiesen, dass die Verhand-
lungen mit dem Kanton zur Übertra-
gung der Kindergartenliegenschaften
kurz vor dem Abschluss stünden. In der
Zwischenzeit konnte diesbezüglich eine
Einigung erzielt werden, und am Mitt-
woch vergangener Woche hat bereits
der Grosse Rat mit grossem Mehr gegen
vier Stimmen dem entsprechenden Ver-
tragswerk zugestimmt.

Geschenk oder kein Geschenk?
Von den derzeit 21 Riehener Kinder-

gärten befinden sich drei im Besitz der
Gemeinde (Brünnlirain, Oberdorfstras-
se, Wendelinsgasse), sieben sollen auf
Mietbasis übernommen (Hinter Gärten,
Grienbodenweg, Im Glögglihof, Bäumli-
hofstrasse, Langenlängeweg, Nieder-
holzstrasse, Rüchligweg) und vier wei-
tere (Paradiesstrasse, Wasserstelzen-
weg, Siegwaldweg, Schmiedgasse)
schliesslich käuflich erworben werden.
In einigen der genannten Liegenschaf-
ten sind zwei Kindergärten unterge-
bracht, woraus sich die Gesamtzahl von
21 Kindergärten ergibt.

Für die vier Kindergärten, die die
Gemeinde käuflich vom Kanton erwer-
ben soll, beantragt der Gemeinderat
dem Einwohnerrat einen Kredit von
insgesamt Fr. 2’825’250. Der Kaufpreis
liegt damit deutlich tiefer, als die betref-
fenden Liegenschaften von der kantona-
len Bewertungskommission ursprüng-
lich eingeschätzt wurden (5 Mio. Fran-
ken). Hintergrund für die Preisdifferenz
bildet die Einigung von Regierungs- und
Gemeinderat, lediglich die Übernahme
des Landes und nicht auch noch der Ge-
bäude selbst in Rechnung zu stellen. Be-
gründet wird diese Absprache damit,
dass die Gebäude nach der Übertragung
des Kindergartenwesens für den Kan-
ton mehr oder weniger «Nonvaleur,
darstellten, für andere Zwecke eher
schwer vermietbar wären und für eine
Neunutzung der Areale dementspre-
chend abgebrochen werden müssten.
Dazu ist zu sagen, dass im ersten, vom
Grossen Rat seinerzeit zurückgewiese-
nen Ratschlag zur Übernahme der Kin-
dergärten aus dem Jahre 1984 noch da-
von die Rede war, dass die Gemeinde

den Kanton lediglich für den Gebäude-
wert, nicht jedoch für das Land hätte
entschädigen müssen. Auf diese Über-
einkunft wollte der Regierungsrat je-
doch bei den aktuellen Verhandlungen
nicht mehr zurückkommen

Just gegen die zwischen Regierungs-
und Gemeinderat ausgehandelte
Kaufsumme hat sich anlässlich der De-
batte im Grossen Rat vor einer Woche
ein Teil der SP-Fraktion gewehrt. Ihr
Sprecher verknüpfte seinen Rückwei-
sungsantrag mit der Forderung, der
Kaufpreis dürfe nicht unter vier Mio.
Franken liegen und sprach in diesem
Zusammenhang von einem Geschenk,
das der Kanton der Gemeinde mache.
Dieser Bezeichnung trat in der Debatte
Gemeinde- und Grossrat Fritz Weissen-
berger vehement entgegen. Der Rück-
weisungsantrag wurde denn auch mit
60 gegen 22 Stimmen verworfen.

Rückfallklausel durchgesetzt
Durchgesetzt hat sich der Kanton ge-

genüber der Gemeinde Riehen mit der
Aufnahme einer sogenannten Rückfall-
klausel im Kaufvertrag, die in der Gross-
ratsdebatte ebenfalls von mehreren Vo-
tanten als zwingend bezeichnet wurde. 

Gemäss dieser Klausel muss die Ge-
meinde Riehen die Liegenschaften zu
den gleichen Bedingungen wieder an
den Kanton zurückverkaufen, wenn die
Gebäude entgegen der ursprünglichen
Absicht nicht mehr als Kindergärten ge-
nutzt werden. Wäre es nach dem Ge-
meinderat gegangen, hätte der Kaufver-
trag überhaupt keine solche Rückfall-
klausel enthalten, während der Regie-
rungsrat eine solche über die Dauer von
30 Jahren in Anspruch nehmen wollte.
Im Sinne eines Kompromisses haben
sich nun die beiden Exekutiven auf eine
Dauer von 20 Jahren geeinigt. Nach die-
ser Zeit wäre die Gemeinde Riehen
dann tatsächlich frei in der Nutzung der
Liegenschaften.

Sanierung als Sofortmassnahme
Bei den vier käuflich zu erwerben-

den Kindergärten ist gemäss der Kredit-
vorlage des Gemeinderates bei demjeni-
gen an der Schmiedgasse 46 wegen sei-
nes schlechten baulichen Zustandes
eine dringende Sanierung insbesondere
der Aussenfassade und der elektrischen
Installationen notwendig. Für Sanie-

Im Rahmen seiner Mai-Session wird sich der Einwohnerrat wohl zum
vorerst letzten Mal mit dem Thema Kindergärten befassen müssen. Da-
bei geht es um mehrere Kreditbegehren in der Gesamthöhe von 3,4 Mio.
Franken für den Kauf bzw. die Miete und die Betriebskosten (Unterhalt)
von elf bisher kantonseigenen Liegenschaften, die Erstellung eines zu-
sätzlichen Kindergartens im Sarasinpark sowie um die Anstellung eines
Hilfsgärtners zur Pflege der Kindergarten-Aussenanlagen.

rungsmassnahmen beantragt der Ge-
meinderat einen Globalkredit von
zunächst Fr. 100’000.–. Allfällige weite-
re Sanierungsmassnahmen sollen über
ausserordentliche Kredite ins Budget
eingestellt werden.

Zu den Unterhaltskosten
Der Betrieb (inkl. Miete, Fr. 185–

Fr. 287 pro m2 und Jahr) der Kinder-
gärten wird den öffentlichen Haushalt
der Gemeinde Riehen jährlich mit
Fr. 440’000.– belasten. Für das erste
Halbjahr nach der Übernahme (1. Au-
gust bis 31. Dezember 1996) soll der
Einwohnerrat einen Kredit von Fr.
195’000.– bereitstellen.

Im Sinne des Unterhaltes der Kin-
dergarten-Aussenanlagen beantragt
der Gemeinderat zudem die Anstellung
eines zusätzlichen Hilfsgärtners. Das
jährliche Budget der Gemeindegärtne-
rei soll deshalb um Fr. 70’000.– (inkl.
Nebenkosten und Sozialleistungen) auf-
gestockt werden. Zur Kompensation
will der Gemeinderat im Ressort «Öf-
fentliche Dienste» eine heute unbesetzte
Schreinerstelle aufheben.

Zusätzlicher Kindergarten 
im Sarasinpark
Wegen der in den letzten Jahren

gestiegenen Kinderzahlen fehlen ab
kommendem Schuljahr in Riehen insge-
samt 30 Kindergartenplätze. Diese Ver-
sorgungslücke soll zum einen mit dem
Bau eines zusätzlichen Kindergartens in
Riehen-Dorf, zum anderen mit der Wie-
derinbetriebnahme eines heute als Kin-
dergarten-Turnhalle und Sitzungsraum
genutzten Holzpavillons auf dem Areal
des Niederholzschulhauses geschlossen
werden.

Als Standort des zusätzlichen Kin-
dergartens im Bereich Riehen-Dorf hat
der Gemeinderat nach einer eingehen-
den Evaluation – zur Diskussion stan-
den unter anderem auch der Pavillon
der Musikschule, das Haus «Moosrain»
(heute sind dort Asylbewerberinnen
und -bewerber untergebracht), das Hin-
terhaus des Dannacherhauses an der
Baselstrasse und eine Mietwohnung in
der Gögglihof-Überbauung – den Südzu-
gang des Sarasinparkes neben den
Asylbewerberbaracken gewählt. Dort
soll bis zum Beginn des neuen Schuljah-
res ein Flachdach-Raumelemente-Pavil-
lon erstellt werden. Dessen Aussenhülle
besteht aus Sandwichplatten-Elemen-
ten aus Holz, Kunststoff oder Metall. Der
neue Kindergarten soll zudem an das
bestehende Wärmeverbund-Netz Rie-
hen-Dorf angeschlossen werden.

Die Kosten belaufen sich laut Kredit-
vorlage auf Fr. 290’000.–.

nen, dass in der Bevölkerung nicht nur
die Flachdächer, sondern eben auch die
Überbauungsdichte auf Widerstand ge-
stossen sei. Ein nächstes Gespräch zwi-
schen der Zentralen Liegenschaftsver-
waltung ZLV, Kantonsbaumeister Fritz
Schumacher und mindestens zwei Mit-
gliedern des Bettinger Gemeinderates
soll Anfang Juni stattfinden.

rd. Der 236. Geburstag von Johann
Peter Hebel am 10. Mai wurde auch in
diesem Jahr in seinem Heimatort Hau-
sen im Wiesental  zum Anlass besonde-
rer Feierlichkeiten. Letzte Veranstal-
tung im Rahmen dieser Feiern – die Ver-
leihung des Hebelpreises an den gebür-
tigen Türken und mittlerweile in Öster-
reich beheimateten Kundeyt Surdum
wurde bereits am Freitag vorgenom-
men – war am vergangenen Samstag die
Verleihung des «Hebeldankes».

Seit mittlerweile 49 Jahren wird je-
des Jahr dieser sogenannte «Hebel-
dank», das «Schatzkästlein», vom He-
belbund verliehen. Die Ehrung wider-
fuhr in diesem Jahr dem amtierenden
Präsidenten des Grossen Rates des Kan-
tons Basel-Stadt, dem Riehener Ge-
meinderat, Theologen und Lokalhisto-
riker Michael Raith.

Der Präsident des Hebelbundes,
Gerhard Leser, begründete die Wahl
Raiths zum Preisträger damit, dass in
dem Jahr, in dem der Hebelbund seiner
ersten Anfänge vor 50 Jahren dankbar
gedenke, das Präsidium bewusst einen
Bürger des Kantons Basel-Stadt zum
Träger des «Hebeldankes» auserkoren
habe. 

EHRUNG Michael Raith mit dem «Hebeldank» ausgezeichnet

Eine bewusste Wahl

Michael Raith seinerseits bedankte
sich erfreut und zugleich bescheiden für
die ihm widerfahrene Ehre. Er habe
sich nie ausdrücklich mit Johann Peter
Hebel beschäftigt, weil er diesem in die-
ser Region immer wie selbstverständ-
lich begegnete. Hebel sei ihm nie ein
Unbekannter gewesen, seine Werke sei-
en trostreich. Michael Raith erinnerte
auch daran, dass das Wiesental seine
Heimat, und das Markgräflerland das
Land seiner Vorfahren gewesen sei.

Gerhard Leser würdigte in seiner
Laudatio insbesondere die analytischen
Fähigkeiten des Geehrten im Umgang
mit aktuellen Erscheinungen und deren
Einordnung. Als Politiker und Theologe
wehre sich Raith gegen Vermischungen.
Er habe nie den Raum der Kirche mit
dem Raum der Politik verwechselt und
umgekehrt. Er habe zudem die wunder-
bare Gabe, das Gewesene, das zwar ver-
gangen, aber nicht verschwunden ist, so
darzustellen, dass der Zeitgenosse sich
angesprochen fühle. 

Für die musikalische Umrahmung
der schlichten Feier zeichnete – eben-
falls eine Premiere – die Knabenkan-
torei Basel unter der Leitung von Beat
Raaflaub verantwortlich.

«Das Markgräflerland als Heimat der Vorfahren»: Michael Raith mit dem
«Schatzkästlein» des Hebelbundes, flankiert von  zwei Trachtenmädchen und
dem Präsidenten des Hebelbundes, Gerhard Leser. Foto: Iouri Iounkov

rz. «Riehen bietet ein tolles Kultur-
programm für jeden Geschmack», sa-
gen die einen, «Riehen ist eine langwei-
lige Schlafstadt, die kulturell im Schat-
ten der Stadt Basel steht», meinen die
anderen. Wie aber ist es tatsächlich um
das Riehener Kulturleben bestellt und
welchen Ansprüchen hat es zu genü-
gen? Wie sieht es mit der staatlichen
und privaten Kulturförderung in unse-
rer Gemeinde aus, und welche Wünsche
oder Bedürfnisse hegen die hier ansäs-
sigen Kulturschaffenden? Wo bestehen
Lücken im kulturellen Angebot, und wo
liessen sich allenfalls Synergie-Effekte
zwischen einzelnen Kulturanbietern
nutzen? Welche Bedeutung hat die in-
ternational berühmte Fondation Bey-
eler für das lokale Kulturleben, und wel-
che Rolle kann oder soll Riehen im Falle
einer Wahl Basels zur «Kulturstadt Eu-
ropas 2001» spielen?

Zu diesen und anderen Fragen ver-
anstaltet die Riehener-Zeitung am Mitt-
woch, 29. Mai, um 19.30 Uhr im Saal
des Meierhofes unter dem Titel «Kultur
in Riehen im Spannungsfeld zwischen
Anspruch und Wirklichkeit» eine öffent-
liche Podiumsdiskussion. 

DISKUSSION Prominente Gäste im Meierhof  

«Kultur in Riehen» – 
eine RZ-Podiumsdiskussion

Als Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer konnte die Riehener-Zeitung die
folgenden bekannten Persönlichkeiten
aus dem lokalen und regionalen Kultur-
leben verpflichten:

— Gemeinderätin Maria Iselin-Löffler,
Vorsteherin des Ressorts «Kultur
und Freizeit», 

— Dr. Markus Brüderlin, neuernannter
Kurator und künstlerischer Leiter
der Fondation Beyeler 

— Sally Bodoky-Koechlin, Mitglied des
Vorstandes des Verkehrsvereins Rie-
hen

— Jacques Wildberger, Musiker, Kom-
ponist und Riehener Kulturpreisträ-
ger, und zugleich versierter Kenner
der baselstädtischen Musikszene

— Ernst Lemmenmeier, FDP-Einwoh-
nerrat und Mitglied verschiedener
Riehener Dorfvereine

— Dr. Susanne Imbach, Leiterin des
Ressorts «Kultur» beim Erziehungs-
departement Basel-Stadt

In einer Zeit, in der das kulturelle
Leben in unserem Kanton wie auch in
der Gemeinde Riehen selbst geprägt ist
von hochpolitischen Auseinanderset-
zungen insbesondere im Zusammen-
hang mit staatlich verordneten Spar-
massnahmen, möchte die Riehener-
Zeitung mit diesem Forum einen Bei-
trag zur öffentlichen Diskussion des
Themas leisten. Zugleich soll das Ge-
spräch aber auch Denkanstösse für das
künftige kulturelle Leben in unserer Ge-
meinde vermitteln. Im Anschluss an
das Podiumsgespräch ist eine Diskus-
sion zwischen den Teilnehmerinnen
und Teilnehmern und dem Publikum
vorgesehen.

Für die Diskussionsleitung zeichnet
Dieter Wüthrich, Chefredaktor der Rie-
hener-Zeitung, verantwortlich. 

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder
einen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener-Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach, 4125 Riehen 1, Telefon 645 10 00.
Redaktionsschluss ist jeweils am Dienstag um
18 Uhr. Die Redaktion
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RENDEZVOUS MIT…

rs. Vor wenigen Tagen hat der Rie-
hener Hans-Peter Brönnimann zum
zweiten Mal den 24-Stunden-Lauf von
Basel gewonnen und dabei mit 257,3
Kilometern einen neuen Schweizerre-
kord aufgestellt. Einer seiner Lieblings-
läufe ist der 100-Kilometer-Lauf von
Biel. Zitat Brönnimann: «Das ist eine su-
per Ambiance, wenn da um die 3000
Läufer miteinander starten. Die Passage
von Aarberg zum Beispiel, das ist wie in
Basel auf dem Marktplatz während der
Fasnacht!» Was bringt einen Menschen
dazu, solche Distanzen zu überwinden?

«Ursprünglich wollte ich mit mei-
nem damaligen Arbeitskollegen Bruno
Simonella durch die Dolomiten mar-
schieren und verschiedene Klettersteige
absolvieren», erzählt der 1952 gebore-
ne Bahnpostbeamte und holt ein Buch
hervor, das wunderschöne, mit Leitern,
Seilen, Treppen und Eisenarmierungen
gesicherte Kletter- und Wanderrouten
mit atemberaubenden Ansichten zeigt.
«Ich bin kein guter Bergsteiger, aber
diese Klettersteige haben mich gereizt
und ich hatte gehört, dass es dazu eine
gute Kondition braucht. Also gingen wir
in den Langen Erlen joggen. Das war
vor neun Jahren. In jenem Jahr wurde
es aber nichts mit unserer Tour durch
die Dolomiten, weil es viel zu viel
Schnee hatte. Diesen Traum habe ich
mir bis heute noch nicht erfüllt.»

Hans-Peter Brönnimann begann
stattdessen damit, an Läufen in der Re-
gion teilzunehmen. «Kurze Läufe habe
ich nicht so gerne, da bin ich nachher
für den Moment mehr kaputt als nach
langen Läufen, die eher einem ewigen
Einlaufen gleichen.»

Und schon gerät er ins Schwärmen:
«Wenn ich als Läufer genau zwischen
diesen beiden Bäumen dort durchlaufen
will, so kann ich das. Mit dem Auto geht
das nicht, wenn dort keine Strasse
durchführt, und mit dem Velo ist das
auch nur bedingt möglich. Zu Fuss bin
ich völlig frei. Oft laufe ich auch Wan-

derrouten ab, die ich später vielleicht
mit der Familie machen möchte. Natür-
lich sieht man beim Laufen nicht alles,
aber ich sehe, wo es mir gefällt und wo-
hin ich vielleicht auch wieder zurück-
kommen möchte.»

Seinen Arbeitsweg nimmt er meist
zu Fuss in Angriff – die «kurze» Varian-
te führt von seinem Haus am Steingru-
benweg über den Veloweg und übers
Kraftwerk Birsfelden zum Postamt Ba-
sel 2 beim Bahnhof SBB. «Das sind etwa
vierzig Minuten – etwa gleich lange, wie
wenn ich mit Bus und Tram zur Arbeit
fahren würde, nur gehe ich dann natür-
lich noch unter die Dusche. Und ich ha-
be nur eine Ampel auf meinem Arbeits-
weg, jene direkt vor dem Postgebäude»,
frohlockt er. Wenn er sich auf grössere
Ereignisse vorbereitet, dehnt er seinen
Arbeitsweg aus und läuft zum Beispiel
auf der deutschen Seite nach Rheinfel-
den und von dort dem Rhein entlang
nach Basel – für diese Strecke benötigt
er etwa dreieinviertel Stunden. 

Ein eigenes Auto hat die Familie
Brönnimann nicht. Und wenn einmal

ein Auto gebraucht wird, so wird das
über die Autoteilet Genossenschaft or-
ganisiert – wenn zum Beispiel wieder
eine Ladung Holz fällig wird.

Als gelernter Decorateur hat er in
seinem Einfamilienhaus mit wunder-
schöner Galerie nämlich vieles selbst
gezimmert und sein «Prachtstück» ist
ein grosser Kiefernholz-Tisch  mit einer
darum herumgezogenen Sitzbank mit
viel Stauraum unter der Sitzfläche und
hinter den Rückenlehnen. Im Bau sind
nun die Wandschränkchen, die mit
Nähereien seiner Frau Edith verziert
werden sollen.

Kennengelernt haben sich die bei-
den 1974 nach einer Pfadi-Disco. Hans-
Peter Brönnimann hatte sein Revox-
Tonband zur Verfügung gestellt. «Und
Edith hat beim Aufräumen das Tonband
so schön geputzt», schmunzelt er. «Das
hatte es auch nötig bei all dem Staub,
der beim Wischen aufgewirbelt wurde»,
erinnert sich seine Frau.

1982 und 1984 kamen die beiden
Töchter Miriam und Colette zur Welt.
«Die Familie ist mir sehr wichtig», sagt

Hans-Peter Brönnimann. Das sei auch
mit ein Grund gewesen, weshalb er sein
Training nun auf den Arbeitsweg gelegt
habe. Denn er habe schon ein schlech-
tes Gewissen, wenn seine Familie am
Wochenende am Wandern sei und er im
gleichen Gebiet trainiere. «Zudem bin
ich ein Typ, der gerne Erlebnisse mit an-
deren teilt.»

Apropos Erlebnisse: Einmal sei er zu
Fuss von Riehen zum Pilatus gejoggt.
«Vierzehneinhalb Stunden brauchte ich
dafür. Und als ich beim Eindunkeln kurz
vor der Spitze aus dem Nebelmeer her-
auskam, Abenddämmerung, sogar
Steinböcke, so richtig kitschig – das war
wundervoll.» – und er erzählt, dass er
nachts um zehn Uhr mit einem zufällig
an jenem Tag verkehrenden Spätkurs
noch per Bahn herunterfahren musste,
weil es keinen Platz zum Übernachten
mehr gab…

…oder von jenem Tag, als er ei-
nem wunderschönen Wanderweg der
Wutach-Schlucht folgte und plötzlich bei
recht hohem Wasserstand vor einer hal-
ben Brücke stand. Der Notsteg, der ans
andere Ufer geführt hatte, war wegge-
schwemmt. «Aber auf der anderen Sei-
te lockte so schön sadistisch ein Weg-
weiser, also zog ich mich aus, packte
meine Sachen in einen Plastiksack und
wollte hindurchwaten.» Dabei sei es
dann zu einer unfreiwilligen Schwimm-
partie gekommen… – «Wenn ich umge-
kehrt wäre, hätte ich einen Umweg von
20 Kilometern machen müssen», fügt er
hinzu.

Sein nächstes sportliches Ziel ist der
Bieler 100-Kilometer-Lauf, den er in sie-
beneinhalb Stunden laufen möchte (sei-
ne Bestzeit steht auf 7 Stunden 34 Mi-
nuten). Den Mannschafts-Etappenlauf
Genf - Basel, den er die ersten vier Mal
gelaufen ist, lässt er in diesem Jahr al-
lerdings aus. Und inzwischen sei er
auch so weit, dass er nicht mehr nur im-
mer auf Zeit laufe. «Früher schaute ich
viel auf die Uhr, das macht einem ka-
putt, denn oft beginnt man deshalb zu
schnell. Heute schaue ich beim Trainie-
ren nur auf die Uhr um zu sehen, ob es
mir rechtzeitig zur Arbeit reicht.»

Hans-Peter Brönnimann unterwegs: extreme Ausdauerleistungen weit jenseits
der Marathon-Distanz machen Durst. Foto: zVg

…Hans-Peter
Brönnimann

Am kommenden Mittwoch wird
der Einwohnerrat im Rahmen sei-
ner Mai-Session über den Kredit-
antrag des Gemeinderates für ei-
nen Gemeindebeitrag an die Re-
stauration des Herrschaftshauses
im  Wenkenhof zu befinden ha-
ben. Der Kanton seinerseits hat
bereits einen Betrag bewilligt.

Rolf Spriessler

Die Villa Wenkenhof, sozusagen das
«Herzstück» der Parkanlage und Bau-
gruppe des Wenkenhofes, wird zur Zeit
unter der Regie der Clavel-Stiftung re-
noviert. Es geht dabei vor allem um eine
Aussenrenovation, die in enger Zusam-
menarbeit mit der Denkmalpflege
durchgeführt wird.

Die Kommission für Denkmalsub-
ventionen hat im April 1996 den Sub-
ventionsbeitrag berechnet. Aus den
subventionsberechtigten Kosten von Fr.
855’500.– ergibt sich bei dem für dieses
Projekt errechneten durchschnittlichen
Subventionssatz von 26,3 Prozent eine
Brutto-Subvention von Fr. 225’000.–.
Da der Kanton im Rahmen der Spar-
massnahmen eine generelle Kürzung
um 20 Prozent vornimmt, beträgt die
Netto-Subvention Fr. 180’000.– und
demnach der Kantonsbeitrag von 50
Prozent der Netto-Subvention maximal
Fr. 90’000.–.

Verpflichtung der Gemeinde
Gemäss § 27 der kantonalen Denk-

malschutzordnung ist die Gemeinde
Riehen verpflichtet, mindestens die
Hälfte des von der Kommission bewillig-
ten Subventionsbeitrages zu überneh-
men. Nach dem im März 1995 geneh-
migten gemeinderätlichen Reglement
betreffend Festlegung von Denkmalsub-
ventionen ergibt sich ein Gemeindebei-
trag von maximal Fr. 141’000.– (50 Pro-
zent der Bruttosubvention von 
Fr. 225’000.– plus ein Zuschlag von 25
Prozent für ein denkmalgeschütztes Ge-
bäude). Die definitive Beitragshöhe
richtet sich nach der effektiven Abrech-

RENOVATION Gemeindebeitrag für die Villa Wenkenhof

Das «Herzstück» der Parkanlage
soll in neuem Glanz erstrahlen

nungssumme, der nun vom Einwohner-
rat zu bewilligende Betrag von 
Fr. 141’000.– gilt als oberste Limite.

Dem Begehren um vorzeitigen Bau-
beginn hat Hochbau-Chef Fritz Weis-
senberger ohne Präjudiz für die Lei-
stung eines Gemeindebeitrages stattge-
geben, nachdem auch der Kanton eine
entsprechende Bewilligung erteilt hat.
Die Renovationsarbeiten sind demnach
bereits aufgenommen worden.

Weil 1973 bei einer Renovation im
Farbaufbau und bei der Natursteinkon-
servierung aus heutiger Sicht der Denk-
malkommission Fehler begangen wor-
den seien, wird die Fassade abgeklopft

Die Renovationsarbeiten an der Villa Wenkenhof haben bereits begonnen, der Einwohnerrat befindet nun über den 
Gemeindebeitrag. Foto: Dieter Wüthrich

und der Fassadenputz und Farban-
strich völlig neu aufgebaut. Vollständig
erneuert wird auch das Blechwerk.
Überholt und partiell erneuert werden
die Natursteinbauteile, die Fensterlä-
den, das Gitterwerk, die Dachein-
deckung und die Zierelemente über
Dach.

Sanierung zweier Pavillons
Zum Renovationsprojekt gehören

auch der Empire-Pavillion (vom Hof aus
gesehen rechts von der grossen Villa ge-
legen) und der kleine Treillage-Pavillon
(im Park hinter der rechten Baumallee).
Die zerfallene Dachkonstruktion des

Treillage-Pavillons muss von Grund aus
ersetzt werden. Die totalen Renova-
tionskosten belaufen sich laut Kosten-
voranschlag des Architekten auf 
Fr. 897’600.–.

Der Neue Wenken wurde 1736 als
luxuriöses Gartenhaus errichtet und
dann 1860 aufgestockt und villenartig
verändert. 1918 wurde aus dem durch
den Ausbau von 1860 zwitterhaft ge-
wordenen Gebäude eine neubarocke
Gesamtform geschaffen, ebenfalls 1918
entstanden die beiden Pavillons. Mit der
nun begonnenen Restaurierung soll der
Zustand von 1918 wieder hergestellt
werden.

Walter und Marie Köchli-Stöckli
zur Goldenen Hochzeit

rz. Morgen Samstag, 18. Mai, feiern
Walter und Marie Köchli-Stöckli an der
Schäferstrasse ihre Goldene Hochzeit.
Walter Köchli wurde am 7. November
1920 in Riehen geboren und lernte
Marie Stöckli, die am 19. Mai 1920 in
Niederscherli das Licht der Welt erblickt
hatte, im letzten Aktivdienst-Jahr 1945
in der Kaserne Bern kennen. Ein halbes
Jahr später, am 18. Mai 1946, heiratete
das junge Paar, 1949 wurde Tochter
Veronika geboren. Seither wohnt die
Familie in Riehen.

Walter Köchli war von 1945 bis zu
seiner Pensionierung 1980 bei den Bas-
ler Verkehrs-Betrieben (BVB) im Fahr-
dienst und in der Werkstatt tätig. Das
Paar unternimmt gerne Reisen und be-
stellt den Garten, seit 1973 hilft sie bei
der Aufzucht von Welpen der Blinden-
führhunde-Schule Allschwil.

Die RZ wünscht dem Jubelpaar auch
für die Zukunft alles Gute und gratuliert
herzlich zum fünfzigsten Hochzeitstag.

Josef und Louise
Hofstetter-Bachmann
zur Goldenen Hochzeit

rz. Am kommenden Donnerstag, 23.
Mai, dürfen Josef und Louise Hofstetter-
Bachmann an der Rauracherstrasse das
Fest der Goldenen Hochzeit begehen.
Anfang Mai 1946 zogen Josef Hofstetter
und Louise Bachmann aus der Inner-
schweiz nach Riehen und wurden am
23. Mai 1946 in Basel getraut. Das Paar
hat zwei Söhne und eine Tochter und
fühlt sich sehr wohl in Riehen. Die RZ
gratuliert herzlich zur Goldenen Hoch-
zeit und wünscht alles Gute.

Walter Weidmann-Wyss
zum 80. Geburtstag

rz. Am kommenden Donnerstag, 23.
Mai, darf Walter Weidmann-Wyss am
Talweg seinen 80. Geburtstag feiern.
«Keine Zeit» habe er auch heute, da er
neben Spaziergängen mit seinem Hund,
Lesen und Musikhören auch Sprachen
pflegt, von Englisch bis zu seiner neue-
sten «Entdeckung», Portugiesisch. Auch
hat Walter Weidmann nach wie vor
grosse Freude am Reisen, das allerdings
für ihn nun doch langsam beschwerlich
werde.

Walter Weidmann ist als Basler Bür-
ger im Kleinbasel aufgewachsen, als
Sohn eines Drechslermeisters und
Kunstbildhauers. Durch seinen Vater,
der anhand von alten Häusern Ge-
schichte lebendig werden liess, kam er
schon früh mit Kunst, Traditionen und
Geschichte in Berührung.

Anfang der 60er Jahre kam er nach
Riehen, zusammen mit seiner im ver-
gangenen Jahr leider verstorbenen
Frau zog er zwei Söhne und eine Toch-
ter gross. Er war am Realgymnasium
Lehrer für Latein und Deutsch, beliebt
waren seine Abschlussreisen am Leh-
rerseminar, wo er später unterrichtete.
Auch heute hat er Kontakt zu ehemali-
gen Schülern. 

Mit der Familie zog er in Italien mit
dem Zelt von Etruskergrab zu Etrusker-
grab, liess dabei aber auch die «guten
Beizen» nicht aus. Nach seiner Pensio-
nierung erfüllte er sich einen alten
Wunsch und studierte Archäologie und
Kunstgeschichte.

Die RZ gratuliert Walter Weidmann
herzlich zum Geburtstag und wünscht
ihm, dass er in seinen zahlreichen
Tätigkeiten auch weiterhin viel Befriedi-
gung findet.
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GEDANKENSPIELE

Liebe

Es ist Mai. Auf
Strassen, in Parks
und an versteck-
teren Orten er-
blüht das Hän-
dehalten, Umar-
men, Streicheln

und Küssen in den schönsten Farben.
Ich freue mich daran und erinnere mich
an den leichten Schwindel, der sich
meiner Sinne bemächtigte, wenn ich
mein Fahrrad im Ständer vor dem
Schulhaus neben das jenes hochge-
wachsenen, schwarzhaarigen Mäd-
chens stellen konnte, für das ich in
Gedanken Goldpaläste aus Worten er-
richtete, aus denen ich, mich aus ihrer
Umarmung losreissend, zu Taten auf-
brach, die die Welt veränderten. Trafen
wir uns jedoch zufällig am Fahrrad-
ständer, raste mir der Puls, und die
Schläge der pochenden Schläfen zer-
schlugen die Wortpaläste zu Staub, der
die Kehle verstopfte und den Mund ver-
schloss. Scham setzte sich zentner-
schwer auf meinen Rücken, senkte mei-
nen Blick und lähmte mir die Arme.
Hätte sie mich angesprochen, ich hätte
wahrscheinlich nur hilflos gekrächzt.
Aber sie beachtete mich überhaupt
nicht.

Doch ich lernte aus dieser und ande-
ren Niederlagen, bis auch ich, nicht die-
ses Mädchen zwar, aber ein anderes
Objekt meiner Begierde im rosafarbe-
nen Himmel drängender Liebe umarm-
te, streichelte und küsste.

«Liebe macht erfinderisch», pflegen
wir zu sagen, wenn sich zwei Herzen
auch dort zu finden wissen, wo Fall-
stricke und Stolpersteine im Weg sind.
Weshalb pflegen wir sie denn nicht, die-
se Liebe, und vertrauen unsere Welt je-
nem kalten Verstand an, der ihr doch so
offensichtlich unterlegen ist? Weshalb
lassen wir sie mit den Jahren verküm-
mern und richten all unsere Anstren-
gungen auf egoistische Gewinnmaxi-
mierung in jeder Beziehung? Gern trö-
sten wir uns mit dem Gedanken, dass
Liebe mit der Zeit erkaltet, dass wir heu-
te zu alt werden, um sie am Leben zu er-
halten. Ist das nicht eine faule Ausrede?
Eine willkürliche Verengung der Liebe
auf die sengende Brunst geschlechtli-
chen Verlangens, die zwar immer wie-
der aufflammen, aber, wie andere
Flächenbrände auch, nicht von Dauer
sein kann? 

Vielleicht ist das unheilvollste Erbe
unserer aufgeklärten Vernunft die Ent-
mündigung der Liebe als bildende und
öffentlich wirkende Kraft und ihre Ver-
bannung in den Raum zweckfreien Frei-

zeitvergnügens. Wir verlangen seither
von unserem Verstand, dass er in öf-
fentlichen Angelegenheiten nicht vom
Feuer der Liebe erwärmt, sondern, im
Gegenteil, kalt und klar zu urteilen
habe. Dadurch sind wir der Gefahr
ausgesetzt, in den lieblos frostigen Hal-
len des Macht- und Gewinnstrebens zu
erstarren.

Stellen Sie sich die Liebe vor im Ge-
triebe politischer und wirtschaftlicher
Macht. Böte sie sich nicht an als jene
Kraft, welche die Selbstsucht dämpfte,
welche das Gewinnstreben nur dann
anerkennen würde, wenn es den ande-
ren einschlösse, und welche dem
Machtdenken entgegenstünde, weil sie
mit dem anderen lebt und nicht gegen
ihn? Lachen Sie, weil Sie nicht wirklich
glauben, dass Liebe erfinderisch ist?

Der Mai, der Wonnemonat, der Mo-
nat der Liebe, ist für mich nicht nur sen-
timentale Reminiszenz an eine verlore-
ne Liebe, viel stärker noch ist er eine
Mahnung, die Liebe ernst zu nehmen,
sie aus ihrem Freizeitexil zurückzu-
holen in die Geschäfte des Alltags, die
sie so nötig hätten wie unsere Körper
das Umarmen, Streicheln und Küssen.

Das «Neue Orchester Basel» unter
Bela Guyas’ Leitung gab am Samstag
abend im nur spärlich besetzten Dorf-
saal ein Konzert mit Werken von Dudley
Buck (Romanze für vier Hörner und
Orchester), Schumann (Konzertstück
für vier Hörner und grosses Orchester,
op. 88) und Dvor̆ák (Sinfonie Nr. 8, op.
88). Gäste des Orchesters waren Wil
Sanders, Peter Bromig, Horst Ziegler
und Daniel Lienhard, Hornisten in den
Orchestern des Bayrischen Rundfunks,
des Südwestfunks und der Stadt Bern. 

Eröffnet wurde mit Dudley Bucks
(1839–1909) «Romanze». Der Ostkü-
sten-Amerikaner, der in Leipzig und
Dresden Musik studierte und dabei mit
Schumanns «Konzertstück» bekannt
wurde, hat eine gefällige, angenehm zu
hörende Musik komponiert, die unter
Verwendung von Harfe und Sologeige
(Namen verriet das Programmblatt
nicht) auch verhalten ambitioniert ist.
Dergleichen zu hören wird allerdings
nur dann ein Genuss, wenn die Inter-
pretation technisch und musikalisch in
Ordnung ist, und das war sie leider nur
bedingt. Es ist jedoch zu erwähnen,

dass das Orchester sich aus Berufsmu-
sikern und Laien zusammensetzt.

Nach den schwungvollen Eröff-
nungstakten der «Romanze» verlor das
Orchester das angeschlagene Tempo,
das heisst es wurde langsamer. Derar-
tige Temposchwankungen waren im
Verlaufe des Abends noch mehrmals zu
hören und sind eindeutig dem Dirigen-
ten anzulasten, denn dessen Bewegun-
gen sind reichlich unkontrolliert. Schaut
man ihm eine Weile zu, fragt man sich
verwundert: Was schlägt der Mann
eigentlich? Solange das nicht eindeutig
erkennbar ist, spielen die Musiker, das
haben die so an sich, ihr eigenes Tempo.
Das taten sie denn in Dvor̆áks 8. Sinfo-
nie ausgiebig, was das Hören zur ziem-
lichen Strapaze machte.

Bei Schumann deutete sich noch et-
was anderes an, was bei Dvor̆ák voll-
ends hervortrat: Der Dirigent hat das
Orchester nicht «im Griff», das heisst es
macht auch musikalisch was es will. Da
ist zum einen der banale Sachverhalt,
dass es Forte mit laut verwechwelt und
lebhaft oder brio mit klanglicher Ag-
gressivität. Bei Schumann deckten diese

die vier Hörner abmildernd zu, bei
Dvor̆ák trat sie ungehindert, die Ohren
teilweise malträtierend zu Tage. Sicher,
wir hörten eine schöne Soloflöte, aber
schon die Solo-Oboe war zu laut, von
der Trompete ganz zu schweigen.

Der junge Konzertmeister trieb die
ersten Geigen zu einer seelenlosen ton-
lichen Aggressivität, die zu hören nicht
nur peinigend, sondern schon ärgerlich
war. Heraus kam dabei ein burschi-
koses, manchmal fetziges Musizieren,
dem beinahe jeglicher Charme fehlte.
Weiss denn Bela Guyas nicht, dass
Dvor̆ák ein Böhme war, und dass die
Böhmen wegen ihres kantablen Musi-
zierstils in ganz Europa zu recht be-
wundert wurden? Es fehlte ganz einfach
über weite Strecken an musikalischer
Detailarbeit. Es langt eben nicht, vier
hochkarätige Profis zu engagieren, um
ein Konzert zu retten. Vielleicht ist auch
die Programmgestaltung radikal zu
überdenken. Wer Dvor̆ák  so grob und
oberflächlich runterspielt, tut nicht nur
dem Komponisten Unrecht, er beschä-
digt auch seinen Ruf als seriöser Musi-
ker. Nikolaus Cybinski

KONZERT «Neues Orchester Basel» gastierte im Landgasthof 

Dvor̆ák war doch ein Böhme!

rz. Am vergangenen Freitag fand in
der Aula des Wasserstelzen-Schulhau-
ses eine Theateraufführung der Primar-
klasse 4a von Nina Moor unter dem Titel
«Zirkus Zampazan» statt.

Gespannte Stille herrschte unter den
rund 200 Zuschauern, welche sich
grösstenteils aus Eltern, Geschwistern
und weiteren Verwandten der 23 ju-
gendlichen Akteure zusammensetzten,
als es um 19.30 Uhr dunkel wurde und
gleissendes Scheinwerferlicht die Ma-
nege füllte.

Der «Zirkus Zampazan» entpuppte
sich als liebevoll gestaltetes Musical: In-
strumental- und Gesangseinlagen um-
rahmten und begleiteten die zehn arti-
stischen Darbietungen, welche in der
Manege geboten sowie als Theater im
Theater auf einer Miniaturbühne mit
selbstgebastelten Marionetten nachge-
stellt wurden. Die Liebe zum Detail war
überall bemerkbar: von der schlichten
Dekoration über die aufwendig gestalte-
ten Marionetten und die prächtig einge-
kleideten und geschminkten Kinder bis
hin zum Regiekonzept, welches jedem
Schüler mindestens je einen Auftritt als
Artist, als Musiker und als Puppenspie-
ler erlaubte.

Das Publikum folgte gebannt dem
Geschehen. Da wurde gelacht, wenn die
Clowns ihre Spässe abzogen, gezittert,
als der Schlangenbeschwörer fast gebis-
sen wurde, beinahe geweint, als Augu-
stin tiefmelancholisch sein «Oh, mein
Papa» sang und aufgeatmet, wenn die
Musiklehrerin der Klasse, Therese Jass-

niker, am Flügel die Szenen kunstvoll
miteinander verband.

Die Klasse, so war von Nina Moor zu
erfahren, hat ihren Zirkus weitgehend
selbst gestaltet und von artistischen
Snakeboardfahrern bis hin zu musika-
lischen Einlagen mit Cello, Flügel,
Schlagzeug, Trompete, Geige und ande-
ren Instrumenten viel Eigeninitiative
gezeigt. So war denn auch der Schluss-
applaus nach rund 75 Minuten begei-
stert und ausdauernd. Als einziger Wer-
mutstropfen ist zu erwähnen, dass der
«Zirkus Zampazan» sein Zelt leider be-
reits nach nur einer Vorstellung wieder
abbrach…

SCHÜLERTHEATER Höhepunkte am laufenden Band im Wasserstelzen-Schulhaus  

Applaus für den Zirkus Zampazan

…grazilen Elfen Fotos: Philippe Jaquet

Der Zirkus «Zampazan» mit seinen lustigen Clowns und…
mt. Am Samstag, 20. April, führte

die Jungschar des CVJM Riehen ihr all-
jährliches Übertrittsprogramm in einer
sehr spielerischen Art und Weise durch.
Zunächst standen verschiedene Tur-
nierspiele auf dem Programm, bevor
dann mit dem Übertritt der zehn- und
elfjährigen «Kolibris» zu den älteren
Jungscharmitgliedern der eigentliche
Höhepunkt des Nachmittages bevor-
stand. Darüber hinaus wurden einige
Gruppen mit zusätzlichen Helferinnen
und Helfern verstärkt.

Als grosse Neuigkeit wurde der offi-
zielle Start der neuen Jugendgruppe
«Life Style» bekanntgegeben. Erstmals
seit Jahren bietet die CVJM-Jungschar

VEREINE Neues Arbeitsgebiet der Jungschar des CVJM Riehen  

Start frei für «Life Style»

damit Jugendlichen ab 13 Jahren eine
Freizeitmöglichkeit an, die spezifisch
auf die Bedürfnisse dieser Alterskatego-
rie zugeschnitten ist. In Pascal und Ruth
Steck-Egli konnte auch gleich ein enorm
motiviertes und erfahrenes Team für die
Hauptleitung der neuen Jugendgruppe
gefunden und vorgestellt werden. 

Die Jungschar des CVJM Riehen
zählt heute rund 160 Kinder und Team-
leiterinnen und -leiter. Für interessierte
Kinder besteht die Möglichkeit, an ei-
nem Schnuppernachmittag (Jungschar)
bzw. an einem Schnupperabend (Ju-
gendgruppe) teilzunehmen. Auskünfte
erteilt Michael Thiele, Telefon 641 80 00
(Privat) bzw. 716 49 44 (Geschäft).

Bereit für neue, aufregende Abenteuer: die Jungschärlerinnen und Jungschär-
ler des CVJM Riehen Foto: zVg

Freitag, 17.5.
MUSICAL

«Mythos Marlene»
Musical über das Leben der berühmten Schau-
spielerin Marlene Dietrich in einer Inszenie-
rung von Dieter Ballmann. Atelier-Theater (Ba-
selstrasse 17), 20.15 Uhr.
Vorverkauf: Herrenmode-Boutique «La Nuan-
ce», Baselstrasse 17, Telefon 641 55 75, oder
an der Abendkasse (Öffnung eine Stunde vor
Vorstellungsbeginn).

Samstag, 18.5.
MUSICAL

«Mythos Marlene»
Musical über das Leben der berühmten Schau-
spielerin Marlene Dietrich. Atelier-Theater,
20.15 Uhr. Weitere Angaben siehe unter Frei-
tag. 

Dienstag, 21.5.
VORTRAG

«Die soziale Stellung der Frau im Urchristen-
tum»
Vortrag von Prof. Dr. Ekkehard Stegmann (Rie-
hen) im Rahmen einer Veranstaltung des An-
dreasvereins. Andreashaus (Keltenweg 41), 20
Uhr
Eintritt frei, Kollekte zur Deckung der Unko-
sten.

Mittwoch, 22.5.
FÜHRUNG

«Knopf im Ohr – Teddys, Tiere und Puppen
von Steiff»
Öffentliche Führung im Spielzeugmuseum unter
der Leitung der Konservatorin Anne Nagel.
Spielzeugmuseum, 18 Uhr.
Eintritt: Fr. 5.– bzw. Fr. 3.– (Kinder).

KONZERT

«Fanny Hensel-Mendelssohn – ein Portrait»
Konzert mit Felix Buchmann (Klavier) und dem
Vokalensemble der Musikschule Riehen unter
der Leitung von Carmen Ehinger mit Werken
von Fanny Hensel-Mendelssohn. Saal der Mu-
sikschule Riehen (Rössligasse 51), 19 Uhr.

KINDERPROGRAMM

Zolli-Ausflug
Veranstaltung im Rahmen der Spielnachmittage
im Andreashaus. Farbstifte, Trambillette und
Zolli-Eintrittsgeld mitnehmen. Treffpunkt:
Tramhaltestelle Niederholz, 14 Uhr.

SPORT

Leichtathletik-Abendmeeting
Öffentliches Leichtathletik-Meeting des TV Rie-
hen für lizenzierte Athletinnen und Athleten.
Sportplatz Grendelmatte, 18–22 Uhr.

Donnerstag, 23.5.
MUSIK

Singen im Andreashaus
Singnachmittag für Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene unter der Leitung von Lisbeth Rein-
hard. Andreashaus (Keltenweg 41), 15 Uhr.

INFORMATION

«Liebe, Sex und Aids»
Informationsveranstaltung für Eltern zum The-
ma Sexualität und Aids, organisiert von der
Freizeitanlage Landauer und der Aids-Hilfe bei-
der Basel. Freizeitanlage Landauer (Bluttrain-
weg 12), 20 Uhr.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN Comic-

Zeichenwettbewerb:
Riehener Gewinner

rz. Im Januar dieses Jahres haben
die Allgemeinen Bibliotheken der GGG
zu einem Comic-Zeichenwettbewerb für
Kinder und Jugendliche im Alter zwi-
schen zehn und 25 Jahren zum Thema
«Abfallvermeidung» aufgerufen.

Kürzlich hat nun eine fünfköpfige
Jury die insgesamt 130 eingegangenen
Beiträge bewertet. Unter den Gewin-
nern ist mit dem Riehener Cristobal
Tostado erfreulicherweise auch ein Rie-
hener Schüler vertreten. Er gewann mit
seinem Comic in der Kategorie der
Jahrgänge 1977–1980 den ersten Preis.

Die glücklichen Gewinner durften ih-
re Preise am vergangenen Samstag im
Rahmen einer Vernissage in der Haupt-
stelle der GGG im Schmiedenhof am Rü-
melinsplatz in Empfang nehmen.

Beliebtestes Thema, das die Kinder
Kinder und Jugendlichen für ihre Co-
mic-Zeichnungen auswählten, war der
Bereich «Recycling».

Pfarreifest 
St. Franziskus

psf. Das traditionelle Fest der Pfarrei
St. Franziskus findet in diesem Jahr am
Wochenende des 15. und 16. Juni statt
und steht unter dem Motto «Riehen–Bu-
karest via Wien». Mit Österreich und
Rumänien ist die Pfarrei St. Franziskus
seit einiger Zeit durch die Person von
Pfarrer Georg Sporschill verbunden,
dessen Projekt «Kinder in Rumänien»
von der Pfarrei unterstützt wird. Der Ju-
gend soll auch der Reinerlös des Pfar-
reifestes zugute kommen, und zwar je
zur Hälfte dem genannten Projekt und
den Jugendlichen der Pfarrei St. Fran-
ziskus.

Sitzung des Pfarrei-
rates St. Franziskus

psf. Die nächste öffentliche Sitzung
des Pfarreirates St. Franziskus findet
am Donnerstag, 23. Mai, um 20 Uhr im
Pfarreiheim statt. Folgende Traktanden
stehen zur Diskussion:

1. Protokolle der fünften Pfarreirats-
sitzung vom 7. März 1996, der kurzen
Sitzung und der Pfarreiversammlung
vom 25. April 1996; 2. Wie kommt die
Pfarrei St. Franziskus zu einem neuen
Pfarrer, Information durch Regional-
dekan Paul Peyer; 3. Mitteilungen des
Pfarrers, des Seelsorgerates, der Res-
sorts und der Kommissionen; 4. Stellung-
nahmen mit anschliessender Gruppen-
arbeit zu folgenden Themen: Einbindung
der Pfadfinderabteilung St. Ragnachar,
Diakonieleitbild, Pfarreiratsweekend;
5. Diverses.

IN KÜRZE
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KULTUR Der Verkehrsverein Riehen hielt seine jährliche Mitgliederversammlung ab

Das unbeliebte Amt des
Präsidenten bleibt verwaist

Dieter Wüthrich

Gerade mal rund 25 von über 500
Mitgliedern des Verkehrsvereins verlo-
ren sich im Lüschersaal der Alten Kanz-
lei, als Präsident Jürg Hatz nach einem
vorgängigen Begrüssungsapéro die
diesjährige Generalversammlung des
Verkehrsvereins eröffnete. Angesichts
der Tatsache, dass immerhin drei Vor-
standsmandate neu zu vergeben waren
– neben Jürg Hatz hatten auch Rolf Brü-
derlin und Paul Müller ihren Rücktritt
auf diese Mitgliederversammlung hin
bekanntgegeben – eine doch eher ent-
täuschende Zahl. Zunächst wurde das
vom scheidenden Präsidenten verlesene
Protokoll der letztjährigen Mitglieder-
versammlung einstimmig genehmigt.
Ebenfalls ohne Wortmeldungen wurden
anschliessend die Jahresberichte des
Präsidenten und der verschiedenen
Kommissionen verabschiedet. 

Decharge wurde auch dem Kassier
Christian Heim für die Jahresrechnung
1995 erteilt. Allerdings wurde zum ei-
nen die rudimentäre, weil wegen feh-
lender Detailangaben zu wenig aussa-
gekräftige Rechnung kritisiert, zum an-
deren bezeichnete es ein Mitglied als
«Anmassung», dass die Rechnung erst
an der Generalversammlung verteilt
wurde. Der Vorstand gelobte Besserung
und versprach, den Rechnungsbericht
den für die Versammlung angemeldeten
Mitgliedern künftig vorgängig nach
Hause zu schicken.

Die Jahresrechnung selbst schliesst
bei einer Bilanzsumme von rund
344’000 Franken mit einem Reinge-
winn von Fr. 4844.15, dies nach An-
rechnung der jährlich fälligen Subventi-
on durch die Gemeinde Riehen von
Fr. 180’666.– auf den effektiven Brutto-
verlust von Fr. 175’821.85. 

Erfolglose Suche
Im Eilzugtempo ging es schliesslich

zum Haupttraktandum der diesjährigen
Generalversammlung, den Wahlen.
Dass Präsident Jürg Hatz sich nicht
mehr für eine weitere Amtsperiode zur
Verfügung stellen würde, war zwar
nach diversen Vorkommnissen, über
die die RZ ausführlich berichtet hat, all-
gemein erwartet worden. Und auch die
Rücktritte von Rolf Brüderlin und Paul
Müller – Gemeinderätin Maria Iselin-
Löffler hatte ihren Rücktritt bereits zu
Beginn dieses Jahres vollzogen – waren
bereits vor der Generalversammlung
bekannt und somit keine Überraschung
mehr. 

Schon eher unerwartet kam dann
die Mitteilung von Paul Müller, dass die
Bemühungen der Arbeitsgruppe, die
sich nach einem geeigneten Nachfolger
für Jürg Hatz umgesehen hatte, bisher
nicht von Erfolg gekrönt waren. Zwar
seien diverse Gespräche mit potentiel-

len Kandidatinnen und Kandidaten für
das Präsidentenamt geführt worden, al-
lerdings ohne nennbares Ergebnis.

Ist Kultur Sache der Parteien?
Angesichts dieser Ausgangslage ha-

be man seitens der Arbeitsgruppe eine
Idee wieder aufgegriffen, die bereits in
der Vergangenheit immer wieder ein-
mal zum Erfolg geführt habe, nämlich in
den Riehener Parteien nach einem ge-
eigneten Präsidentschaftsanwärter bzw.
einer Anwärterin Ausschau zu halten.
In diesem Zusammenhang erinnerte
Paul Müller daran, dass die Führung
des Verkehrsvereins während vielen
Jahren nachgerade eine Domäne der Li-
beralen gewesen sei. Mit seiner Wahl
zum Präsidenten sei dann seinerzeit
diese Regel durchbrochen worden und
mit der CVP erstmals eine andere Partei
zum Zuge gekommen. Im Vorfeld der
Mitgliederversammlung seien so Ge-
spräche mit der VEW, der CVP und der
SP geführt worden, allerdings habe sich
offenbar niemand an diesem kulturpoli-
tisch heiklen Amt die Finger verbren-
nen wollen. 

Aufgrund des Ergebnisses dieser
Evaluation und weil man nicht auf
«Teufel komm raus» einen Kandidaten
oder eine Kandidatin habe präsentieren
wollen, beantragte der Vorstand der
Mitgliederversammlung, das Amt des
Präsidenten bis zu einer ausserordent-
lichen Generalversammlung nach den
Sommerferien vakant zu lassen. Die Zeit
bis dahin solle den im Amt verbleiben-
den Vorstandsmitgliedern die Möglich-
keit eröffnen, weitere Sondierungsge-
spräche mit potentiellen Bewerberin-
nen und Bewerbern zu führen. Parallel
dazu solle ein neues Führungskonzept
mit einem ressortbezogenen Pflichten-
heft entwickelt werden.

Der parteibezogenen Kandidatenkür
brachte dann allerdings Vera Stauber,
Abteilungsleiterin des Ressorts «Kultur
und Freizeit» bei der Gemeindeverwal-
tung, Kritik entgegen. Die Wahl eines
neuen Präsidenten bzw. einer Präsiden-
tin habe nicht in erster Linie nach par-
teipolitischen Gesichtspunkten zu erfol-
gen, sondern aufgrund der fachlichen
Eignung. «Kulturarbeit ist nicht Partei-
arbeit», hielt Vera Stauber in ihrem Vo-
tum fest. Diesem Einwand hielt Jürg
Hatz entgegen, dass er selbst mit acht
Exponenten der regionalen Kulturszene
Gespräche geführt habe. Es habe sich
aber gezeigt, dass auch aus diesen Krei-
sen niemand bereit gewesen sei, das un-
dankbare Präsidentenamt zu überneh-
men.

Kandidaten im Wartestand
Immerhin konnte Paul Müller der

Versammlung mitteilen, dass der Vor-
stand zwei Kandidaten für die beiden
übrigen freiwerdenden Vorstandssitze

Mit einiger Spannung sahen die Mitglieder des Verkehrsvereins Riehen
der diesjährigen Mitgliederversammlung entgegen, galt es doch, als Er-
satz für den zurücktretenden Jürg Hatz einen neuen Präsidenten zu
wählen. Allerdings mussten dann die Mitglieder am vergangenen Mon-
tag zur Kenntis nehmen, dass die Suche nach einem Nachfolger in die-
sem offenbar nicht sehr beliebten Amt bisher erfolglos verlaufen ist.

präsentieren könne. Der eine sei Paul
Ragaz, ehemaliger SP-Einwohnerrat
und als Musiker und Mitglied des Folk-
Ensembles «Quattro Stagioni» selbst
Kulturschaffender. Der andere Kandidat
habe zwar seine grundsätzliche Bereit-
schaft zur Mitarbeit im Vorstand erklärt,
allerdings bedürfe es auch hier noch
weiterer Abklärungen. Als Jürg Hatz
dann jedoch zur Wahl von Paul Ragaz
schreiten wollte, monierte Vorstands-
mitglied Peter Mathys, es sei unglück-
lich, dass der Kandidat nicht selbst an
der Versammlung anwesend sei, um
sich kurz vorstellen zu können. Er be-
antrage deshalb, auch diese Wahl auf
die ausserordentliche Mitgliederver-
sammlung zu verschieben. Dieser An-
trag wurde schliesslich gutgeheissen.

In ihren Ämtern einstimmig be-
stätigt wurden hingegen nachfolgend
die verbleibenden Mitglieder des Vor-
standes, der sich damit bis zur ausser-
ordentlichen Versammlung nach den
Sommerferien wie folgt zusammen-
setzt: 

Sally Bodoky-Koechlin, Arthur
Hecker, Christian Heim, Peter Mathys,
Moritz Naef und Marc Steffen.

Greifbare Spannung
Als anschliessend Paul Müller zu ei-

ner Würdigung der Verdienste des ab-
tretenden Präsidenten anhob, wurde
zumindest ansatzweise deutlich, dass
Jürg Hatz wegen seines umstrittenen
Führungsstils auch innerhalb des Vor-
standes Kritiker hatte. Mit seinem dyna-
misch-forschen Stil habe Hatz den an ei-
ne gemächlichere Gangart gewöhnten
Vorstand nicht nur einmal überfahren.
Handkehrum habe genau diese Eigen-
schaft auch viel Positives in Bewegung
gebracht, was ohne Jürg Hatz nicht
denkbar gewesen wäre. 

Oberstes Gebot bei allen seinen
Bemühungen sei für Hatz der sparsame
Umgang mit den vorhandenen finanzi-
ellen Mitteln gewesen. In vorausschau-
ender Art habe er so auf die Schaffung
einer besseren Infrastruktur für den
Verkehrsverein hingearbeitet. Inbeson-
dere hob Paul Müller das multikulturel-
le Festival zum Thema «Aufklärung»
hervor, welches 1994 im Wenkenhof
über die Bühne ging, und das Jürg Hatz
gewissermassen im Alleingang durch-
gezogen habe. Die Präsidentschaft von
Jürg Hatz habe so alles in allem neben
einigen Misstönen auch viele Fortschrit-
te für den Verkehrsverein gebracht, re-
sumierte Paul Müller.

«Sommernachtsball»
im September
Weil zur Mitgliedervesammlung kei-

ne Anträge eingegangen waren, konnte
Sally Bodoky-Koechlin zum Schluss un-
ter dem Traktandum «Diverses» ankün-
digen, dass der «Sommernachtsball»,
der im Rahmen des Festivals von 1994
zum eigentlichen Höhepunkt avanciert
war, in diesem Jahr eine Wiederaufnah-
me erfahre. Als Datum für dieses gesell-
schaftliche Grossereignis in der Reithal-
le des Wenkenhofes wurde der Freitag,
20. September, festgelegt.

Der Vorstand des Verkehrsvereins sah seine bisherigen Bemühungen, einen Nachfolger für den abtretenden Präsidenten
Jürg Hatz zu finden, nicht von Erfolg gekrönt. Der alte und teilweise auch neue Vorstand v.l.n.r. Christian Heim (Kassier),
Rolf Brüderlin, Marc Steffen, Esther Fischer (Sekretärin), Jürg Hatz, Paul Müller (bisher Vizepräsident), Arthur Hecker,
Sally Bodoky-Koechlin. Auf dem Foto nicht zu sehen sind Peter Mathys und Moritz Naef. Foto: Philippe Jaquet

Kürzlich hat die Interessenge-
meinschaft der Sozialen und Me-
dizinischen Dienste Riehen-Bettin-
gen (IGSMD) ihre diesjährige Ge-
neralversammlung durchgeführt.
Nach der Wahl eines neuen Präsi-
denten will die Dachorganisation
der in diesem Bereich des öffentli-
chen Lebens engagierten Institu-
tionen einige vielversprechende
Projekte realisieren.

Weniger vom Erfolg gekrönt war
hingegen das Angebot eines Transport-
dienstes für Betagte, die so nicht allein
zuhause, sondern gemeinsam an einem
zentralen Ort, etwa in der ehemaligen
«Schlipferhalle», im Gemeindespital
oder im «Tagesheim des Altersheimes
«zum Wendelin», ihre Mahlzeiten hät-
ten einnehmen können. Obwohl die
IGSMD dieses Angebot der «Gegenseiti-
gen Hilfe Riehen-Bettingen» aktiv unter-
stützt habe, sei von seiten der Betagten
kein einziges Mal Bedarf dafür angemel-
det worden, erinnert sich der zurückge-
tretene IGSMD-Präsident Fritz Bach-
mann. Diese Dienstleistung werde zwar
weiterhin angeboten, allerdings werde
dafür nicht mehr explizit Werbung ge-
macht.

Neuer Präsident
Im Hinblick auf die Generalver-

sammlung vom vergangenen April hat
Präsident Fritz Bachmann aus Alters-
gründen seinen Rücktritt bekanntge-
geben. Zu seinem Nachfolger ist am
26. April der Verwalter des Land-
pfrundhauses und VEW-Einwohnner-
rat, Willi Fischer, gewählt worden. Wei-
ter gehören dem Vorstand an: Margrit
Engel als Vizepräsidentin und Vertrete-
rin der evang.-reform. Kirchgemeinde,
Max Brügger als Kassier und Vertreter
der Psychiatrischen Klinik «Sonnenhal-
de» und des Samaritervereines Riehen,
Ursula Schulz als Aktuarin («Gegenseiti-
ge Hilfe Riehen-Bettingen») sowie In-
grid Zimmer (Heimbund Heilsarmee),
Ingrid Pfannkuch (Pfarrei St. Franzis-
kus) und Isabell Bernet (Krankenpflege-
verein Riehen-Bettingen) als Beisitze-
rinnen. Als ihre Vertreterin bzw. ihren
Vertreter haben die beiden Gemeinden
Riehen und Bettingen Gemeinderätin
Gabriella Ess (Bettingen) und Rolf Kunz,
Abteilungsleiter «Bildung, Gesundheit
und Soziales» (Riehen), in den Vorstand
delegiert. 

Derzeit gehören der IGSMD 27 ver-
schiedene Institutionen sowie einige
Einzelmitglieder an.

Neue Broschüre für Eltern- und
Jugendarbeit geplant
Als mittelfristiges Ziel plant die

IGSMD eine überarbeitete und ergänzte
Neuauflage der bereits genannten Bro-
schüre für Betagte. Parallel dazu soll ei-
ne weitere Broschüre ähnlichen Auf-
baus im Bereich Eltern- und Jugendar-
beit  für bereits Ortsansässige aber auch
für Neuzuzügerinnen und Neuzuzüger
erarbeitet werden. Zudem will die
IGSMD bei der Erarbeitung des geplan-
ten Sozial-Leitbildes für die Gemeinde
Riehen ihre Dienste anbieten. Und
schliesslich möchte sie – im Sinne des
Lobbyings», wie der neue Präsident
Willi Fischer gegenüber der RZ ausführ-
te – die zügige Realisierung des Spitex-
Zentrums an der Bahnhofstrasse unter-
stützen.

SOZIALPOLITIK Präsidentenwechsel bei der IGSMD

Im Dienst des 
sozialen Netzwerkes

Dieter Wüthrich

Gegründet wurde die Interessenge-
meinschaft der Sozialen und Medizini-
schen Dienste Riehen-Bettingen, kurz
IGSMD, auf Initiative der damaligen
Ressortvorsteherin «Gesundheit und
Soziales», Gemeinderätin Madeleine
von Wolff, im Jahre 1990. Als Dachor-
ganisation will die bis zur vergangenen
Generalversammlung von Fritz Bach-
mann präsidierte Vereinigung die
Bemühungen der verschiedenen, auf
diesem Gebiet tätigen Institutionen ko-
ordinieren und zugleich als Ansprech-
partnerin sowohl für die politischen
Behörden als auch für die Benutzerin-
nen und Benutzer der verschiedenen
Dienste fungieren. Gemäss ihren Statu-
ten bietet sich die IGSMD darüber hin-
aus als Forum bei allfälligen Lücken im
Sozialwesen an, indem diese erfasst,
aufgezeigt und konstruktive Lösungen
zu deren Schliessung erarbeitet wer-
den.

Viele Aufgaben
In den vergangenen sechs Jahren

seit ihrer Gründung hat die IGSMD zahl-
reiche Projekte in Angriff genommen
und weitestgehend realisieren können.
Als wichtigstes Ergebnis ihrer Vernet-
zungsarbeit resultierte die Publikation
einer rund 20seitigen Broschüre für Be-
tagte. Die Broschüre enthält – ähnlich
wie der «Graue Faden» in der Stadt Ba-
sel – zahlreiche nützliche Hinweise und
Adressen zu den verschiedenen, in den
beiden baselstädtischen Landgemein-
den bestehenden Dienstleistungs- und
Hilfsangeboten. Sie hilft so den hier an-
sässigen Seniorinnen und Senioren,
sich in ihrem Alltag besser zurechtzu-
finden.

Darüber hinaus hat sich aus der Mit-
te der IGSMD eine Arbeitsgruppe «Spi-
tex-Dienste» konstituiert, die bei den
politischen Behörden die Forderung
nach einem «Spitex-Zentrum» im Dorf-
zentrum postulierte. Dieses Spitex-Zen-
trum, für dessen Einrichtung im ehe-
maligen «Weissenberger-Haus» an der
Bahnhofstrasse dem Einwohnerrat
demnächst ein Kreditbegehren in der
Höhe von rund Fr. 700’000.– vorgelegt
werden soll, soll analog demjenigen im
Rauracherzentrum funktionieren und
damit dem Bedarf an spitalexterner Be-
treuung für die Bevölkerung im Dorf-
zentrum Rechnung tragen.

GALA Thailändisches Krönungsjubiläum im Wenkenhof

Es lebe König Bhumibol!

Begrüssung nach alter thailändischer Sitte Foto: Philippe Jaquet

rz. Am vergangenen Samstag lud der
in Bettingen wohnhafte Honorarkonsul
von Thailand, Dr. Thomas Burckhardt,
zu einem besonderen Fest in die Reit-
halle des Wenkenhofes. Anlass für die
Gala im gediegenen Ambiente war das
Krönungsjubiläum des thailändischen

Monarchen Bhumibol, der vor 50 Jah-
ren den Thron bestiegen hat. Nebst ei-
nem Festessen mit thailändischen Spe-
zialitäten gab es auch eine Fotoausstel-
lung mit Bildern des Königs sowie
kunsthandwerkliche Gegenstände aus
dem ehemaligen Siam zu bewundern.
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MEDIENPOLITIK Gemeinderat beantwortet zwei kleine Anfragen und einen Anzug

Gemeinde muss zeitgemässes
Netzangebot bieten und abwarten

Rolf Spriessler

«Wie schon vor 20 Jahren besteht
die erfolgversprechendste Strategie
darin, ein zeitgemässes und zukunfts-
sicheres Kabelnetzangebot bereitzu-
stellen.» Zu diesem Schluss kommt der
Gemeinderat in seinem Bericht zu einer
Kleinen Anfrage von Willi Fischer
(VEW) betreffend Senderangebote der
GGA Riehen vom 26. Mai 1993. Nach ei-
nigen Jahren stürmischer Entwicklung,
in deren Verlauf zu den öffentlich-recht-
lichen eine Grosszahl an privaten und
fremdsprachigen Stationen sowie Spar-
ten- und Lokalsender gekommen seien,
habe sich die Situation nun etwas beru-
higt. 

Vieles spreche aber dafür, dass sich
das Angebot in näherer oder fernerer
Zukunft nochmals stark ausweiten wer-
de und dass insbesondere neuartige
Nutzungsformen Einzug halten würden:
Geräte, die Fernseher und Computer
vereinigen und interaktiv sind. Interak-
tiv bedeutet, dass Benutzerinnen und
Benutzer auch selbst Signale aussenden
können, zum Beispiel für Bestellungen
oder zur Auswahl eines bestimmten An-
gebotes. Das bestehende GGA-Netz ist
nicht rückmeldetauglich und erlaubt so
keine Antwort des Empfängers.

Gutachten in Auftrag gegeben
Der Gemeinderat prüfe gegenwärtig

verschiedene Optionen eines Ausbaus
der GGA, der nicht allein die Vergrösse-
rung des TV- und Radioangebotes zum
Ziel haben könne, sondern die Infra-
struktur für die Verbreitung grundsätz-
lich aller Arten von Informationen und
Daten schaffen solle. Der Gemeinderat
habe bei einem externen Experten ein
Gutachten in Auftrag gegeben, das die
Grundlage für die weitere Beschlussfas-
sung bilden werde.

In seiner Antwort hält der Gemein-
derat auch fest, dass bei der Aufschal-
tung neuer Sender bisher keine eigentli-
chen Selektionsentscheide hätten ge-
troffen werden müssen, da die Kapa-
zität der GGA bisher ausgereicht habe,
und dass Wünsche nach Aufschaltung
zusätzlicher Sender in Riehen seltener
seien als auf Stadtgebiet, wo insbeson-
dere Ausländerinnen und Ausländer die
Aufschaltung von Programmen aus ih-
rer Heimat wünschten. Über die Auf-

schaltung eines Senders entscheidet in
Riehen der Gemeinderat auf Antrag des
zuständigen Ressorts Tiefbau.

Von der heutigen monatlichen Pau-
schalgebühr von Fr. 12.– fliessen derzeit
Fr. 3.63 an Dritte. Absehbare Erhöhun-
gen ergäben sich par 1. Januar 1997
durch Erhöhungen bei den Urheber-
rechten und den Nachbarrechten sowie
dem definitiven Tarif für Digit-Radio
(geplant sind 50 Rappen ab 1998). Zum
Vergleich: die Balcab verlangt in Basel
pro Monat Fr. 25.35.

Einer der Hauptgründe für den Bau
der GGA sei gewesen, dass man einen
«Antennensalat» auf den Riehener
Dächern verhindern wollte. Heute seien
Parabolantennen («Schüsseln») für Ka-
belnetze eine ernstzunehmende Kon-
kurrenz. In Riehen seien jedoch keine
Anzeichen einer übermässigen Häufung
von Parabolantennen sichtbar, rund 95
Prozent der Riehener Haushalte seien
ans Kabelnetz angeschlossen.

Kein Antennenverbot
Es sei nun möglich, dass die an-

gekündigte Vervielfachung der durch
Satelliten angebotenen Sender zu einer
Zunahme von Parabolantennen führen
werde. Die Gemeinde könne darauf nur
mit dem Angebot eines möglichst opti-
malen Kabelnetzes reagieren, da sie das
Errichten von Aussenantennen grund-
sätzlich nicht verbieten kann (diese
Möglichkeit bestünde nur zum Schutz
bedeutender Orts- und Landschaftsbil-
der, von geschichtlichen Stätten oder
von Natur- und Kunstdenkmälern). Auf
der GGA Riehen/Bettingen sind gegen-
wärtig 29 Fernseh- und 27 UKW-Radio-
sender zu empfangen, dazu der digitale
Hörfunk «DIGit Super Radio» mit 16
Programmen.

Stadtkanal mit wenig Geld
Im Juni 1993 hatte die damalige Ein-

wohnerrätin Maria Iselin (LDP) einen
Anzug eingereicht, wann der Stadtkanal
in Riehen und Bettingen eingespeist
werden könne. In seiner Antwort weist
der Gemeinderat nicht nur darauf hin,
dass nach dem Erhalt der erforderli-
chen Konzessionserweiterung das Bas-
ler Regionalfernsehen seit dem 15. Ja-
nuar 1996 auf dem Riehener GGA-Netz
zu empfangen ist, sondern geht auch
auf die gegenwärtige Situation des

Grossgemeinschaftsanlage (GGA), Infokanal, Stadtkanal – Stichworte
zu zwei Kleinen Anfragen und einem Anzug, die der Gemeinderat in der
kommenden Einwohnerratssitzung beantwortet. Er verweist dabei un-
ter anderem auf ein Gutachten, das die Gemeinde in Auftrag gegeben
hat und das die Grundlage bilden wird zu weiteren Überlegungen im
Zusammenhang mit einer Modernisierung der GGA.

Stadtkanals ein. Der Stadtkanal, der von
der Stiftung Kabelnetz Basel getragen
wird, müsse heute mit einem Budget
operieren, das bedeutend tiefer sei als
das vergleichbarer Regionalsender, und
deshalb entspreche das momentane An-
gebot nicht dem Wünschbaren und
Nötigen, sondern dem, was zur Zeit
möglich sei.

Der Gemeinderat hoffe, dass sich die
Bildschirmpräsenz der Landgemeinden
in Zukunft noch verstärken werde. Mit
der Erweiterung des Konzessionsgebie-
tes werde es dem Basler Regionalfern-
sehen aber nun wahrscheinlich möglich
sein, seine Werbeeinnahmen aufzu-
stocken und vermehrt Sponsoren zu fin-
den. 

Auf die redaktionelle Arbeit und
auch auf das Angebot eines Videotexts
könne der Gemeinderat selbstverständ-
lich keinen Einfluss nehmen. Nach Aus-
kunft des Stadtkanal-Geschäftsführers
sei jedoch beabsichtigt, in Kürze den
Baltext durch einen eigenen Videotext
zu ersetzen, der dann den Gemeinden
im Konzessionsgebiet einzelne Seiten
zur Verfügung stellen könne.

Gemeinde-Teletext nicht möglich
Einen eigenen Teletext auf dem «In-

fokanal» könne die Gemeinde Riehen
schon rein aus konzessionsrechtlichen
Gründen nicht anbieten, heisst es im
Bericht zur Kleinen Anfrage von Karl
Ettlin (VEW) betreffend bessere Nut-
zung des Infokanals der GGA
Riehen/Bettingen. Die Kabelnetzkon-
zession der Gemeinde berechtige nicht
dazu, eigene Programme zu senden,
sondern nur, Programme Dritter zu ver-
breiten, die wiederum eine Veranstal-
terkonzession benötigen. 

Eine Ausweitung der Kabelnetzkon-
zession sei im Vernehmlassungsentwurf
zu einem totalrevidierten eidgenössi-
schen Fernmeldegesetz zwar vorgese-
hen, doch würden bis zu dessen Ein-
führung sicher noch einige Jahre verge-
hen.

Der Vernehmlassungsentwurf sieht
vor, dass auf dem Infokanal neben den
heute möglichen Angaben (lediglich
Messdaten wie Zeit- und Wetteranga-
ben sowie betriebsnotwendige Mittei-
lungen, Signale und Testbilder) auch
«lokale Servicemeldungen» möglich
würden (zum Beispiel Lawinenbulletin
in Bergregionen, Strassenverhältnisse,
Wochenenddienste von Ärzten und
Apotheken, Notrufnumern, Agenda der
lokalen Vereine und dergleichen). Der
Gemeinderat hofft, dass mittelfristig der
Stadtkanal mit einem eigenen Videotext
die Lücke schliessen könne.

rs. «Trotz Prävention und Auf-
klärungskampagnen ist das Manko an
Wissen über Aids und Sexualität bei Ju-
gendlichen, wenigstens nach unseren
Erfahrungen, noch immer relativ
gross», sagt Toni Kaufmann, Jugendar-
beiter in der Freizeitanlage Landauer.
Um dem entgegenzuwirken und auch
Dinge wie das Rollenverhalten zwischen
Knaben und Mädchen anzusprechen,
wurden in der Freizeitanlage Landauer
unter Leitung von Fachleuten der Aids-
Hilfe beider Basel zwei Abende durch-
geführt, einer für Mädchen und einer
für Knaben. Die Beteiligung war erfreu-
lich hoch, die Jugendlichen machten re-
ge mit und beide Veranstaltungen ende-
ten erst etwa um Mitternacht.

Handlungsbedarf ist da
Toni Kaufmann und Joachim

Schmidhofer, die beim Landauer-Team
für den Jugendbereich zuständig sind,
nahmen zwar selbst nicht an den Aben-
den teil, um den Jugendlichen ein offe-
neres Gespräch zu ermöglichen. Im Ge-
spräch mit den Leuten von der Aids-Hil-
fe wurde aber schnell klar, dass nun
auch die Eltern der Jugendlichen mit-
einbezogen werden sollten. Denn offen-
bar sei es so, dass Jugendliche mit ihren
Eltern oft nicht offen über Themen rund
um Liebe, Sexualität oder Aids reden
können. Schwierig sei es auch in den

Schulen für die Lehrerinnen und Lehrer,
über diese Themen zu reden. «Die Ju-
gendlichen wissen genau, dass sie ihren
Lehrer, ihre Lehrerin jeden Tag sehen.
Da werden sie sich hüten, heikle Dinge
anzusprechen. Wenn aber zwei Perso-
nen kommen, mit ihnen reden und wie-
der gehen, dann ist ein viel offeneres
Gespräch möglich. Das haben unsere
beiden Abende gezeigt», erläutert Toni
Kaufmann, der bei Bedarf auch bereit
wäre, weitere Abende zu organisieren.

Gesprächsabend für Eltern
Am kommenden Donnerstag, 23.

Mai, 20 Uhr, findet nun in der Freizeit-
anlage Landauer am Bluttrainweg 12
ein Elternabend statt. Geleitet wird er
wiederum von zwei Fachleuten der Ads-
Hilfe beider Basel, Toni Kaufmann und
Joachim Schmidhofer werden am Ge-
spräch teilnehmen. «Es soll kein Vor-
tragsabend mit Frontalunterricht wer-
den, sondern ein Gespräch, ein gegen-
seitiger Austausch mit der Vermittlung
von Informationen. Die Eltern sollen
sich Gedanken machen können und
auch überlegen, wie sie sich gegenseitig
unterstützen könnten», umreisst Toni
Kaufmann das Konzept des Abends.

Es solle auch nicht nur um das The-
ma Aids gehen. Er stelle zum Beispiel
im Landauer auch teils erschreckende
Verhaltensmuster zwischen Mädchen

und Knaben fest, wenn sich zum Bei-
spiel Mädchen wieder vermehrt von
Knaben als «Dienstmädchen» einspan-
nen liessen oder wenn er höre, wie
Mädchen von Knaben mit derben Wör-
tern wie «Schlampe» oder «Hure» titu-
liert würden.

Knaben diskriminieren Mädchen
Frage man die Mädchen, wieso sie

sich das gefallen liessen, so könne man
unter anderem hören, dass sie sich
nicht provozieren lassen wollen, sonst
würde es nur noch schlimmer. Und bei
den Knaben heisse es: «Das sagt man
halt so…», die würden sich das oft gar
nicht überlegen, was sie da eigentlich
tun. «Umgekehrt habe ich aber noch nie
ein Mädchen gehört, das einem Knaben
“Schlappschwanz” gesagt hätte», fügt
Toni Kaufmann hinzu.

Am Elternabend werden auch zwei
Broschüren der «Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung» (BZgA) in
Köln aufliegen. Die Broschüre «Über Se-
xualität reden» skizziert die Entwick-
lung der Kinder und Jugendlichen und
gibt Tips zum Umgang mit dem Thema
Sexualität in der Erziehung. Die Bro-
schüre «Unser Kind fällt aus der Rolle»
beschäftigt sich mit Geschlechterrollen
und sexuellen Orientierungen. Beide
Broschüren sind über die Aids-Hilfe bei-
der Basel erhältlich.

SOZIALES Informationsabend für Eltern am 23. Mai im Landauer

«Liebe, Sex und Aids – wie rede
ich mit meinem Kind darüber?»

pd. Ist das Thema Selbstannahme
wohl ein typisches Frauenthema? Je-
denfalls war der Meierhofsaal anläss-
lich des jüngsten Riehener Frauentref-
fens bis auf den letzten Platz besetzt.
Frauen jeden Alters – auffallend viele
junge – sassen am vorletzten Samstag
morgen an den liebevoll gedeckten Ti-
schen und genossen zuerst einmal
gemütlich ein kleines Frühstück.

Das Riehener Frauentreffen wird
zweimal jährlich von einem überkonfes-
sionellen Team organisiert. Sein Ziel:
Frauen sollen über alle konfessionellen
Grenzen hinweg Gelegenheit zur Be-
gegnung und Impulse zur Bewältigung
von Lebens- und Glaubensfragen erhal-
ten. Diese Art des Zusammentreffens
scheint einem Bedürfnis zu entspre-
chen, finden sich doch meistens weit
über hundert Frauen ein.

In ihrer einfühlenden Art fand die
Referentin Susanna Oppliger rasch den
Zugang zu den Zuhörerinnen. Man
merkte, dass sie nicht nur Theorie ver-
mittelte, sondern als Leiterin des «Hau-
ses der Stille» in Sternenberg mitten aus
dem Leben schöpfte. Anhand prakti-
scher Beispiele zeigte sie, wie jede Frau
ihr eigenes Bild einer wertvollen Frau
zusammensetzt. Erlebnisse in der Ur-
sprungsfamilie, gängige Werte wie Ju-
gend, Schönheit und Leistungsdenken
vermischten sich zum unerreichbaren
Traumbild einer Superfrau.

«Sei, wer Du bist», riet sie dann den
Anwesenden. Jeder Mensch sei ein ein-
zigartiges und wertvolles Geschöpf Got-
tes. Oft seien aber Talente unter Min-
derwertigkeitsgefühlen begraben. Jede
Frau solle einmal zehn Stärken auf-
zählen, regte sie an. Das Raunen im
Publikum war wohl ein Ausdruck dafür,

GESPRÄCHE Riehener Frauentreffen im Landgasthof 

Entdecke Deinen Wert!

dass das Entdecken des eigenen Wertes
für viele Frauen eher ungewohnt ist.
Die Wertschätzung komme selten zu-
erst von aussen, sondern sie entspringe
den eigenen Denkmustern, führte Su-
sanna Oppliger weiter aus. Eine Frau,
die sich selber annehme, werde fast au-
tomatisch auch von ihrer Umgebung
ernst genommen. Sie forderte ihre
Zuhörerinnen auf, sich auf die Ent-
deckungsreise nach ihren vielleicht
noch verborgenen Begabungen zu ma-
chen.

Aufgenommen wurden diese ermuti-
genden Worte von den drei anwesenden
Männern Urs Meury, Johannes Haefel-
finger und Hans Jäger, die mit Werken
von Mozart und Haydn für Bläser das
Frauentreffen musikalisch umrahmten.

Das nächste Frauentreffen findet am
5. November statt.

Tödlicher Unfall
beim Pfaffenloh

rz. Am Donnerstag vergangener Wo-
che um 2 Uhr morgens ist in der Pfaf-
fenlohkurve ein Automobilist tödlich
verunfallt. Der Personenwagenlenker
fuhr von Riehen her auf der Äusseren
Baselstrasse, verlor aus noch ungeklär-
ten Gründen die Herrschaft über sein
Fahrzeug und prallte gegenüber der
Pfaffenlohkurve seitlich in einen Baum.
Der Lenker erlag seinen Verletzungen
noch auf der Unfallstelle.

Die Kantonspolizei bittet Personen,
die Angaben zum Unfall machen kön-
nen, sich beim Verkehrszug zu melden
(Telefon 267 82 88).

Vor dem Referat bot sich den Frauen beim gemütlichen Frühstück Gelegenheit
für einen angeregten Gedankenaustausch. Fotos: Philippe Jaquet

Susanna Oppliger rief die Frauen dazu
auf, sich selber anzunehmen.

IN KÜRZE

Modellsolarrennen 
für Jugendliche

pd. Zum ersten Mal organisiert die
«RESOBA» (Regionalgruppe Sonnen-
energie Basel) ein Modellsolarrennen.
In Zusammenarbeit mit den Schulen
und Behörden soll spielerisch aufge-
zeigt werden, wie weit die technischen
Möglichkeiten und die Leistungsfähig-
keit der Sonnenenergie reichen. Die
«Mini-Solarchallenge 96 Basel» findet
am Samstag, 7. September 1996, auf
einem Platz, mitten in Basel statt. Teil-
nehmen können Schulklassen und Ju-
gendgruppen ab dem Alter von neun
Jahren aus dem Raum Basel-Stadt und
Baselland. Die Teilnahme ist kostenlos.

Die «RESOBA» stellt den Teams
Solarzellen, Antriebselemente und Mo-
tor kostenlos zur Verfügung und führt
am Samstag, 15. Juni, am Öko-Markt
in Riehen, eine technische Schulung
durch. Anmeldeunterlagen können be-
zogen werden beim Sekretariat: Madlen
Blösch, Riehenstrasse 14, 4058 Basel,
Telefon/Fax 693 49 39; Anmeldefrist:
31. Mai 1996.

«VeloFlick» – eine
neue Dienstleistung

rz. Seit kurzem bietet  das Velofach-
geschäft «Velo-Paul» an der Murbacher-
strasse 38 unter dem Namen   «Velo-
Flick» eine neue Dienstleistung für pan-
nengeplagte  Velofahrerinnen und
Velofahrer an, einen mobilen Velorepa-
raturdienst. Wenn Sie zum Beispiel ei-
nen platten Reifen haben, repariert das
«VeloFlick»-Team den Schaden noch
am gleichen Tag an Ort und Stelle, so-
fern Sie den Schaden bis 11 Uhr mor-
gens gemeldet haben. Ist der Schaden
etwas grösser, wird Ihr Fahrrad in die
Werkstatt mitgenommen, dort repariert
und auf Wunsch zurückgebracht. Bei
Bedarf wird zudem ein Ersatzvelo zur
Verfügung gestellt. Die Kosten für einen
platten Vorderreifen belaufen sich auf

Fr. 40.–, ist der Hinterreifen kaputt,
müssen Fr. 46.– bzw. Fr. 50.– (Hinterrei-
fen mit Kettenkasten) bezahlt werden.
Die Wegpauschale für das Holen und
Bringen des Velos auf Stadtgebiet be-
trägt je Fr. 15.–. Ausserhalb der Stadt
wird eine zusätzliche Wegpauschale er-
hoben. Ein Ersatzvelo kostet Fr. 20.–. 

«VeloFlick» ist montags bis samstags
unter der Telefonnummer 383 13 13 er-
reichbar.
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SPORT  I N  R I EHE N

rs/tl. Nach der 5:1 Niederlage in Fri-
bourg ist die Lage für den FC Riehen vor
der letzten Meisterschaftsrunde in der
Erstliga-Gruppe 2 sehr ungemütlich ge-
worden. Verliert die Mannschaft mor-
gen Samstag das Heimspiel gegen den
SC Bümpliz (16 Uhr, Grendelmatte) und
gewinnen die Old Boys gleichzeitig in
Biel, so muss der FC Riehen als Zweit-
letzter direkt in die 2. Liga absteigen.
Spielt Riehen unentschieden und gewin-
nen die Old Boys, so kommt es am kom-
menden Dienstag zu einem Entschei-
dungsspiel Old Boys – Riehen auf neu-
tralem Terrain. Der Verlierer würde ab-
steigen, der Gewinner käme in die Ab-
stiegsrunde der Drittletzten. Nur bei
einem Sieg gegen Bümpliz und einer
gleichzeitigen Niederlage von La Chaux-
de-Fonds zu Hause gegen Grenchen
wäre der FC Riehen als Viertletzter doch
noch direkt gerettet, denn in diesem Fall
käme das klar bessere Torverhältnis
der Riehener zum Tragen. Grenchen
braucht gegen La Chaux-de-Fonds im
übrigen unbedingt einen Sieg, um die
Aufstiegsspiele vielleicht doch noch er-
reichen zu können. Der Drittletzte der
Gruppe 2 bestreitet ein Entscheidungs-
spiel gegen Vevey in Biel, der Verlierer
müsste gegen den Verlierer des zweiten
Spieles der Drittletzten mit Hin- und
Rückspiel den neunten Erstliga-Abstei-
ger ermitteln (bei Punktgleichheit gäbe
es ein drittes Spiel auf neutralem Ter-
rain, die Tordifferenz zählt nicht).

Nach der desolaten Darbietung des
FC Riehen in Fribourg fragt man sich,
ob das Team fähig ist, den nötigen Sieg
gegen Bümpliz zu holen. Als die Riehe-

FUSSBALL FC Fribourg – FC Riehen 5:1 (1:1)

FC Riehen ausser Rand und Band
ner nach einem Patzer der Fribourger
Abwehr durch Léchenne bereits nach
zehn Minuten in Führung gingen, konn-
ten sie den Vorsprung lediglich eine Mi-
nute lang halten, ehe Jenny den Aus-
gleich markieren konnte. Dank gutem
Kombinationsspiel konnten die Riehe-
ner den Platzclub eine Stunde lang in
Schach halten.

Obwohl die Saanestädter insgesamt
besser waren, wurden die Riehener
durch zwei fragwürdige Elfmeter in der
zweiten Halbzeit zurückgebunden. Da-
nach konnte der Tabellenführer sein ge-
wohnt gutes Spiel aufziehen und die
Riehener nach Belieben dominieren. Es
muss schon ein gewaltiger Ruck durch
die Mannschaft von Trainer Willi
Schmid gehen, wollen die Riehener die
nächste Saison nicht in der 2. Liga in
Angriff nehmen müssen.

FC Fribourg – FC Riehen 5:1 (1:1).
St-Léonard. – 300 Zuschauer. – Tore: 11.
Léchenne 0:1, 12. Patrick Jenny 1:1, 56. Pascal
Jenny 2:1, 59. Caluwaerts 3:1 (Penalty), 68.
Odin 4:1 (Penalty), 87. Roulin 5:1. – FC Riehen
mit: Inguscio; Uccella; Lichtsteiner (68. Zim-
mermann/82. Adiguezel), Küpfer, Ramseier;
Thommen, Grava, Bärlocher (46. Douimi), Rah-
men; Messerli, Léchenne.

Meisterschaft 1. Liga, Gruppe 2.
Tabelle:
1. Fribourg 25/63 (65:18), 2. Münsingen 25/47
(45:25), 3. Grenchen 25/46 (41:24), 4. Thun
25/41 (45:38), 5. Colombier 25/38 (37:29), 6.
Biel 25/36 (34:37), 7. Lyss 25/35 (34:37), 8.
Serrières 25/34 (43:35), 9. Bümpliz 25/30
(36:41), 10. Concordia 25/29 (40:57), 11. La
Chaux-de-Fonds 25/28 (31:45), 12. Riehen
25/25 (41:44), 13. Old Boys 25/23 (29:53), 14.
Le Locle 25/11 (12:61).

mr. Im dritten Spiel der Firmen-
sport-Sommermeisterschaft musste die
Handballer des CVJM Riehen gegen CG
Klybeck II bereits die dritte Niederlage
hinnehmen. Dies schmerzte besonders,
weil der CVJM Riehen seit langem keine
derart hohe Niederlage mehr hatte ein-
stecken müssen. Schon in den ersten
Minuten sah man, dass der CVJM Rie-
hen körperlich und geistig müde war.
Das Turnier vom Samstag zuvor hatte
seine Spuren hinterlassen. Zudem mus-
ste der CVJM Riehen auf diverse
Stammspiele verzichten.

Nach etwa zehn Minuten Spielzeit
lag der CVJM Riehen bereits mit 1:6 in
Rückstand. Gravierende Fehler erlaub-
ten CG Klybeck II, immer wieder in Ball-
besitz zu kommen. Folge davon war,
dass der CVJM Riehen weitere Tore hin-
nehmen musste. Dazu kam, dass der
CVJM Riehen bis zur Pause fünf Holz-
treffer zu beklagen hatte, was die Spiel-
moral auch nicht gerade förderte. Zur
Pause stand es 2:7.

Nach dem Pausentee konnte der
CVJM das Spiel lange offen gestalten.
Die Verteidigung war besser organi-
siert, doch im Angriff wurden weiterhin
die besten Chancen kläglich vergeben.
Auch bei Klybeck war die Chancenaus-
wertung nicht mehr optimal. Erst in den
letzten Minuten musste der CVJM noch
weitere Tore hinnehmen.

Fazit des Spiels: CG Klybeck II ge-
wann das Spiel verdient, doch war das
Schlussresultat von 3:18 doch etwas zu
hoch.

Gegen den Tabellenführer SC Zoll II
zeigte der CVJM Riehen eine klar besse-

HANDBALL CVJM Riehen – Klybeck 3:18/Zoll – CVJM 16:9

Bereits vier Niederlagen des CVJM
re Leistung als gegen Klybeck. Doch lei-
der reichte es wieder nicht zu einem
Punktgewinn. Nach kurzer Spieldauer
lagen die Riehener mit 0:4 in Rück-
stand. In dieser Phase beklagte der
CVJM arges Schusspech. Vier Holztref-
fer und ein gehaltener Siebenmeter wa-
ren die magere Ausbeute.

Nachdem Zoll das 0:5 gelungen war,
konnte der CVJM auf 3:5 verkürzen,
musste aber kurz vor der Pause noch
das 3:6 hinnehmen.

In der ersten Hälfte der zweiten
Halbzeit hatte der CVJM Riehen seine
beste Phase und kam bis auf 7:8 heran.
Auch Torhüter Santo II wuchs über sich
hinaus und konnte etliche gute Tor-
schüsse und sogar zwei Siebenmeter
abwehren.

Ein kurzes Nachlassen der Riehener
nutzte der SC Zoll dann aber eiskalt aus
und konnte den Vorsprung wieder auf
7:11 ausbauen. Riehen gab nicht auf
und verkürzte nochmals auf 9:11, hatte
dann aber sein Pulver bereits verschos-
sen, denn weitere Tore gelangen keine
mehr. Zoll konnte bis zum Ende wieder
davonziehen und die Führung bis auf
9:16 ausbauen.

Der CVJM Riehen bot gegen Zoll
trotz der Niederlage sein bisher bestes
Meisterschaftsspiel. Spielt die Mann-
schaft in den nächsten Spielen weiter so
gut, sollten endlich die ersten Punkte
drinliegen.

CVJM Riehen – CG Klybeck II 3:18 (2:7).
CVJM Riehen: F. Lüscher/S. Santo; K. Enggist,
F. Lüscher, P. Mühlethaler, S. Santo, Ch. Scheu-
rer, C. Sikemeier, O. Wyss.

LEICHTATHLETIK Eröffnungsmeeting des TV Riehen auf der Grendelmatte

Daniel Giger erzielte neuen Vereinsrekord

Mario Arnold

Der bald 31jährige Riehener Leicht-
athlet Daniel Giger ist nach seiner Fuss-
verletzung wieder voll einsatzfähig. An-
gespornt durch die starken Athleten des
LC Basel stiess er die 7,26 Kilo schwere
Kugel auf die heute gültige Vereinsre-
kordmarke von 14,50 Metern. Es gibt
immer noch Mängel in seiner Technik,
doch die «Traummarke» von 15 Metern
rückt immer näher und die Kantonalen
Meisterschaften beider Basel dürften
nur einen Sieger im Kugelstossen der
Aktiven kennen, und zwar Daniel Giger. 

Starke Speerwerfer
Auch Extraklasse in der Region ist

Nicola Müller im Speerwerfen der Ju-
nioren. Gleich mit seinem ersten Wurf
schleuderte er das Gerät auf 52,80 Me-
ter. Nun fehlen ihm für den Vereinsre-
kord der Aktiven nur noch 78 Zentime-
ter! Pascal Joder bot bei der männlichen
Jugend A wieder einen sehr soliden
Wettkampf: mit 58,74 Metern erreichte
er eine neue Bestmarke im Speerwerfen
und im Kugelstossen verpasste er den
Richtwert zur Teilnahme an den Nach-

wuchs-Schweizermeisterschaften nur
ganz knapp. Die 13,35 Meter verspre-
chen für die nächsten Wettkämpfe viel
Zuversicht und die Gewissheit, dass er
auch diesen Richtwert knacken kann. 

Im gleichen Wettkampf gelang Ra-
phael Schüle mit der 5-Kilogramm-Ku-
gel eine Weite von 11,13 Metern. Bei der
männlichen Jugend A lief Tobias Meier
über 100 Meter 12,42 Sekunden und im
Weitsprung erreichte er 5,98 Meter. Pa-
trick Schlenker lief über 100 Meter
12,81 Sekunden. Der «Lokalmatador»
Sascha Felix erfüllte im Hochsprung sei-
ne Pflicht und überquerte die Latte auf
einer Höhe von 1,76 Metern.

Bei den Junioren überraschte Ga-
briel Hugenschmidt über 100 Meter mit
einer Zeit von 11,79 Sekunden. Fabian
Keist lief über 80 Meter der männlichen
Jugend B gute 10,24 Sekunden und tat
im Weitsprung einen Satz von 5,30 Me-
tern. Gregor Brodmann erreichte im
Hochsprung 1,60 Meter und im Speer-
werfen 33,02 Meter. Benjamin Schüle
überprang die Höhe von 1,50 Metern.

Bei den Schülern lief Christoph Al-
torfer vom TV Riehen über 60 Meter die
schnellste Zeit in 8,57 Sekunden, über
1000 Meter lief er beachtliche 3 Minu-
ten und 20,79 Sekunden. Im Kugelstos-
sen gelang Alex Hochuli mit der 3-Kilo-
gramm-Kugel ein Stoss von 8,70 Me-
tern. Bei den Schülern B lief Nils Wicki
über 60 Meter 10,52 Sekunden und Ra-
phael Sütterlin 10,84 Sekunden und
über 100 Meter lief Luca Küttel auf den
sechsten Rang in einer Zeit von 4 Minu-
ten 3,25 Sekunden.

Katja Tschumper unzufrieden
Bei den Frauen erlebte Katja

Tschumper einen rabenschwarzen Tag
und enttäuschte nicht nur im Kugel-
stossen, sondern auch in ihrer Parade-
disziplin, dem Diskuswerfen, wo sie nur
32,56 Meter erreichte.

Bei der weiblichen Jugend A lief
Andrea Reinhardt über 100 Meter
13,29 Sekunden und Beatrix Farkas
14,01 Sekunden. Sabrina Lenzi erfüllte
im Kugelstossen die Erwartungen mit
ihrem Stoss von 12,20 Metern. Bei der
weiblichen Jugend B warf Karin Joder
den 400-Gramm-Speer auf 29,88 Meter
und Rahel Brodmann sprang 1,45 Me-
ter hoch. In der Schülerinnen-A-Katego-

Daniel Giger vom TV Riehen erzielte beim Eröffnungsmeeting auf der
Grendelmatte am letzten Samstag einen neuen Vereinsrekord im Ku-
gelstossen mit einer Weite von 14,50 Metern. Nicola Müller schleuderte
den 800-Gramm-Speer auf die neue Junioren-Vereinsrekordmarke von
52,80 Metern und Pascal Joder (Jugend A) warf den 600-Gramm-Speer
auf 58,74 Meter, ebenfalls ein neuer Vereinsrekord. Bei starker Bewöl-
kung und nur 12 Grad nahmen etwa 400 Athletinnen und Athleten teil.

rie lief Barbara Näf über 60 Meter 9,18
Sekunden und im Weitsprung gelang ihr
ein Satz auf 4,46 Meter. Auf den letzten
Metern eingeholt wurde Deborah Büttel
im 1000-Meter-Lauf. Nur um zwei Se-
kunden verpasste sie ihre persönliche
Bestmarke. Im Sog von Deborah gelang
Chantal Ahmarani eine gute Zeit von 3
Minuten 30,37 Sekunden. Bei den Schü-
lerinnen B lief Stefanie Gerber über 60
Meter die zweitschnellste Zeit mit 9,67
Sekunden und über 1000 Meter belegte
Ines Brodmann den zweiten Rang in
einer Zeit von 3 Minuten 37,18 Sekun-
den. Ines Brodmann gewann den Ball-
wurf mit einer Weite von 32,04 Metern.

Abendmeeting am 22. Mai 
Der nächste Einsatz der Leichtathle-

tinnen und Leichtathleten des TV Rie-
hen steht bereits am kommenden Mitt-
woch, 22. Mai, an. Dann findet auf der

Grendelmatte das erste Abendmeeting
der Saison statt. Wettkampfbeginn ist
um 18.45 Uhr (60 Meter Schülerinnen
und Schüler A), gefolgt von den 80- und
100-Meter-Sprints der älteren Katego-
rien. Das Meeting wird verschiedenen
Mannschaften als Test im Hinblick auf
die Schweizerischen Vereinsmeister-
schaften (SVM) dienen, die anfangs Juni
ausgetragen werden. Ab 20 Uhr finden
auch verschiedene Staffelläufe über
4x100 und 5x80 Meter statt. Das Mee-
ting dauert bis etwa 21.30 Uhr und er-
fahrungsgemäss wird der eine oder die
andere Schweizer Spitzenathlet oder 
-athletin am Start sein. Die Anmeldung
zu diesem lizenzpflichtigen Meeting er-
folgt direkt auf dem Platz bis 45 Minuten
vor Beginn der jeweiligen Disziplin. Der
TV Riehen wird wohl vor allem in den
technischen Disziplinen für Glanzpunk-
te sorgen. 

Der Riehener Kugelstösser Daniel Giger verbesserte seinen eigenen Vereins-
rekord um 30 Zentimeter auf 14,50 Meter. Fotos: Rolf Spriessler

Die junge TVR-Athletin Stefanie
Gerber beim 60-Meter-Start.

SPORT IN KÜRZE
Jugend-Spieltag des NSV
dieses Jahr in Riehen

ue. Am kommenden Sonntag, den
19. Mai, findet der alljährliche JO-Spiel-
tag des Nordwestschweizer Skiverban-
des auf dem Riehener Sportplatz Gren-
delmatte statt. Zu diesem beliebten
Anlass, jeweils zum Abschluss der Win-
tersaison von einem Mitgliedverein des
NSV organisiert, treffen sich 200
Jugendliche der NSV-Skiclubs zu ver-
schiedenen Plausch-Wettkämpfen in
spielerischer Form.

Nach dem Beginn der Spiele in Vie-
rergruppen um 9.30 Uhr folgt ein ge-
meinsames Mittagessen und nach der
Rangverkündigung wird um 15 Uhr
zum halbstündigen, jeweils mit Span-
nung erwarteten Sponsorenlauf der
NSV-Kadermitglieder gestartet.

Über fünfzig Helferinnen und Helfer
hoffen zusammen mit den Jugendlichen
und den Organisatoren des SSC Riehen
auf gutes Wetter, und dass die Infra-
struktur der schönen Grendelmatte voll
ausgenutzt werden kann. Eine kleine
Festwirtschaft ist vorhanden.

Schützengesellschaft Riehen
nur knapp geschlagen

pd. Nur zwei Punkte trennten die
Schützengesellschaft Riehen vom Sieg
am diesjährigen Final der Basler Pisto-
len-Gruppenmeisterschaft 50 Meter.
Den Meistertitel holten mit 732 Punkten
zum vierten Mal in Serie die Poli-
zeischützen vor der Gesellschaft der
Feuerschützen (731 Punkte) und der
Schützengesellschaft Riehen (730). Die
weiteren Ränge: 4. Post- & Zollschützen
(722), 5. Schützenbund Basel I (718),
6. Gesellschaft der Feuerschützen II
(714), 7. Fourierverband beider Basel
(712), 8. Damen-Schiessclub (701), 9. Po-
lizeischützen II (691), 10. Polizeischützen
(690), 11. Schiessverein Helvetia II (685),
12. Feldschützen Bettingen (680), 13.
Schützengesellschaft Kaufleute (663). Die
sieben besten Teams werden den Kanton
Basel-Stadt in den Hauptrunden der
Schweizerischen Pistolen-Gruppenmei-
sterschaft 1996 vertreten. Die besten
Einzelresultate erzielten Ivo Baier und
Fredi Schwab (beide von der Schützen-
gesellschaft Riehen) mit je 96 Punkten.

Gute Resultate für Karin Bossart
an Junioren-Regatta München

kb. Die internationale Regatta in
München stand ganz im Zeichen der
Vorqualifikation für die Junioren-Welt-
meisterschaften. Die Riehenerin Karin
Bossart ging am vergangenen Samstag
mit ihrem Renngemeinschafts-Vierer an
den Start. In einem sehr harten Rennen
erreichte das Boot schliesslich hinter
Deutschland und dem Schweizer Kader-
boot den ausgezeichneten dritten Rang,
noch vor England, und schaffte den Ein-
zug in den sonntäglichen Final.

Am Sonntag war zunächst eine Be-
setzung ohne Karin Bossart vorgesehen
gewesen und die Riehenerin startete am
Morgen im Doppelzweier, mit dem sie in
einer sehr starken Serie den 7. Rang er-
reichte. Da sich aber die Schlagfrau des
Vierers leicht verletzt hatte, entschieden
die Trainer kurz vor dem Rennen, dass
Karin Bossart sie ersetzen sollte. In die-
ser neuen Kombination war das Boot
noch nie auf dem Wasser gewesen und
Karin musste das Kommando überneh-
men. Ausserdem hatte sie das harte
Rennen vom Morgen in den Beinen. Der
Vierer belegte schliesslich den 6. Rang.
An der Junioren-EM wird Karin Bossart
im Vierer gute Medaillenchancen haben.

Fussball-Resultate

Senioren:
FC Amicitia – FC Schwarz-Weiss 0:0
Veteranen:
FC Amicitia – FC Concordia 1:2
3. Liga:
US Napoli – FC Amicitia 4:2
5. Liga:
AC Rossoneri A – FC Amicitia 3:2

Fussball-Vorschau

Heimspiele (Grendelmatte):
Junioren A-Regional:
Sonntag, 19. Mai, 15.00 Uhr
FC Amicitia A– FC Oberdorf
Junioren B-Regional:
Samstag, 18. Mai, 14.00 Uhr
FC Amicitia B – US Olympia
Juniorinnen:
Samstag, 18. Mai, 15.20 Uhr
FC Amicitia B – FC Attiswil
Junioren D-Regional:
Samstag, 18. Mai, 14.00 Uhr
FC Amicitia A– FC Birsfelden A
Samstag, 18. Mai, 15.10 Uhr
FC Amicitia D– FC Liestal C
Junioren E-Regional:
Samstag, 18. Mai, 14.00 Uhr
FC Amicitia B – BSC Old Boys C



Freitag, 17. Mai 1996 Nr. 20 12

LESER B R I EFE

Glückliches Bettingen
In der Riehener-Zeitung Nr. 19 habe

ich mich mit Interesse den Leserbriefen
gewidmet. Speziell ist mir jener mit
dem Titel «Bettinger Architekturspezia-
listen» von Roland Naef aufgefallen. Mit
Erstaunen habe ich seine frustrierte (so
hatte ich den Eindruck) Meinung über
die Unbedeutsamkeit des Dorfes Bettin-
gen, welches nicht einmal auf der Welt-
karte zu finden ist, zur Kenntnis genom-
men.

Entgegen der Meinung von besag-
tem Autor bin ich der Überzeugung,
dass das ruhige, idyllisch gelegene Dorf
Bettingen sich keine Globalität anmas-
sen sollte, und dass auch Bettinger Ar-
chitekten sich, ob sie es nun wollen oder
nicht, an die demokratischen Entschei-

Bewährte Regeln 
abschaffen?

In der Diskussion um die Abschaf-
fung der Polizeistunde wird oft von
Eigenverantwortung gesprochen. Die
Wirte sollen ihre Öffnungszeiten selbst
bestimmen und die Gäste sollen so lan-
ge sitzen bleiben, wie sie dazu Lust ha-
ben. Viele Menschen können gut mit der
Eigenverantwortung umgehen. Aber
gerade im Suchtbereich kann nur in
vermindertem Masse damit gerechnet
werden. Wer mit Süchtigen arbeitet
weiss, dass sie ihre Sucht meist nicht
wahrhaben wollen. Äussere Leitlinien
sind deshalb eine Hilfe zur Einschrän-
kung des Suchtverhaltens. Die Polizei-
stunde ist eine solche Schutzbestim-
mung. Viele Frauen wären froh, wenn
ihre Männer weiterhin wenigstens um
Mitternacht nach Hause kämen.

Für Eltern von Jugendlichen ist die
Polizeistunde eine willkommene Unter-
stützung ihrer Erziehungsbemühungen.
Gerade Jugendliche stehen unter einem
starken Gruppendruck. Für sie wird es
fast unmöglich sein, nach Mitternacht
plötzlich in einsamer Eigenverantwor-
tung auf Mineralwasser umzustellen.
Wäre da nicht der gewohnte Schutz
durch die Polizeistunde vorzuziehen?
Warum soll nun gerade im Suchtbereich
auf bewährte Regeln verzichtet wer-
den?

Elisabeth Schwarzenbach, Riehen

Das Eigengoal
Ein Kränzchen möchte ich dem

Chefredaktor der Riehener-Zeitung win-
den für seine Berichterstattung über die
Sitzung des Einwohnerrates vom 25.
April, in welcher unter anderem über
die Weiterbehandlung der Doppelinitia-
tive «Riehen für weniger Verkehr und
mehr Sicherheit» befunden wurde. Die
Berichterstattung darüber widerspie-
gelt genau meine Eindrücke von der Sit-
zung, wie auch diejenigen von vielen
anderen Einwohnerräten. Es ist dem
Verfasser gelungen, nebst der objek-
tiven Schilderung des Sitzungsablaufes
auch etwas von der Stimmung im Rats-
saal einzufangen. Macht weiter so!

Dass in der Folge Liberale in Leser-
briefen mit Rundumschlägen und diffu-
sen Anwürfen ihr Unbehagen ausleben,
ist ihr gutes Recht. Mir kommt dies so-
gar gelegen: Auf anderthalb Zeitungs-
spalten wird gewettert, ohne dass ein
einziger diskutabler, konstruktiver Bei-
trag zu unserem Verkehrsproblem in
die Diskussion eingebracht worden wä-
re. Lesen Sie bitte selber in der RZ vom
3. Mai nach! Bis jetzt haben die Libe-
ralen nur Ansätze von Lösungen für un-
sere Verkehrsmisere verhindert. Bei-
spielsweise mit der Todgeburt der Tem-
po-40-Initiative, deren Unrechtmässig-
keit eigentlich dieser Partei mit den vie-
len Juristen schon vor ihrer Lancierung
hätte bekannt sein sollen. Auch diese
Initiative ist – um in den Worten Theo
Seckingers zu reden – ein Rückenschuss
für die einwohnerrätliche Verkehrs-
kommission gewesen, so quasi aus den
eigenen Reihen!

Gut ist, dass die Doppelinitiative nun
zur Weiterbehandlung an den Gemein-
derat gelangt ist. Denn wäre sie an die
Verkehrskommission überwiesen wor-
den, hätten wir wohl lange auf eine Stel-
lungnahme warten dürfen. Das einzige
nämlich, was diese Kommission seit
ihrer Bildung Ende 1994 bewegt und
ausgelöst hat, ist die Auszahlung von
Sitzungsgeldern.

Manfred Baumgartner.
Einwohnerrat SP, Riehen

Urdemokratischer 
Prozess

Merkwürdige Vorstellungen von
Politik entwickelt Dieter Wüthrich in sei-
nem Editorial (vgl. RZ-Ausgabe Nr. 19
vom 10. Mai). Er wundert sich darüber,
dass die Parteien sich bereits ein halbes
Jahr vor den Wahlen bemühen, ihre
Verdienste hervorzuheben und ihre po-
litischen Gegner zu brandmarken. Was
soll denn daran verwerflich sein, so lan-
ge der Rahmen des Anstandes nicht ver-
letzt wird? Dies gehört zum Wesen der
Demokratie, trägt nicht nur zur Mei-
nungsbildung bei, sondern kann auch
eine von allen angestrebte hohe Wahl-
beteiligung erheblich fördern. Man
führe sich doch als Gegensatz die be-
schämende Stimmabstinenz vor Augen,
wenn bei unbestrittenen Vorlagen kaum
eine öffentliche Diskussion stattfindet.

Gerade Regierungsratswahlen kön-
nen für die jeweils folgenden vier Jahre
entscheidende Weichen stellen. Eine
grosse Partei wie die SP kann und will es
sich nicht leisten, einerseits während
der Legislaturperiode die «bürgerliche»
Regierung zu kritisieren (Rücktritte hat
sie nie gefordert) und andererseits nicht
aufzuzeigen, mit welcher Zusammen-
setzung die Regierung ihrer Meinung
nach eben besser funktionieren könnte.

Über diese neue Zusammensetzung
bestimmt das Stimmvolk. Dazu muss
es aber bestimmen, resp. (aus)wählen
können. Im Wahlkampf geht es darum,
Fehler und Versäumnisse der bisheri-
gen Regierung aufzuzeigen, öffentlich
zu diskutieren und allenfalls Konse-
quenzen zu ziehen. Dies hat mit
«Schienbeintreterei» nichts zu tun, son-
dern ist ein urdemokratischer Prozess
von Meinung und Gegenmeinung.

Peter Bächle, Grossrat SP, Basel

Keine Mauer
So schlimm wie in Herrn Naefs

Traum (vgl. Leserbrief in RZ-Ausgabe
Nr. 19) kann es nicht sein, denn ich ken-
ne niemanden, der Bettingen mit einer
Mauer umgeben möchte. Ich kenne
aber viele, die sich daran stören, dass
die hellen Dächer der Bettinger Neubau-
ten im reflektierenden Sonnenlicht wie
Fremdkörper aus der Dachlandschaft
leuchten, und die sich darüber wun-
dern, dass man das Fällen der rund 30
gesunden Waldbäume direkt hinter dem
neuen Wohnblock an der Buchgasse als
Waldrandsanierung bezeichnet, und die
unter der Kunst der Architektur etwas
anderes verstehen als das Verbieten von
Balkonblumen oder das Umgehen von
vorgegebenen Richtlinien.

Das Siegerprojekt des Überbauungs-
wettbewerbes an der Brohegasse miss-
achtet zum Beispiel den vom Heimat-
schutz vorgegebenen Abstand zum Bas-
lerhof; zudem beeinträchtigte eine so
dichte Überbauung den nebenstehen-
den Bauernbetrieb und sie brächte
gleichzeitig einen massiven Eingriff ins
Landschaftsbild. Aber nach Herrn Naefs
Äusserung soll den Bettinger Nicht-
Architekten die Fähigkeit fehlen, sich
dazu Gedanken zu machen.

Wir hoffen auf den gesunden Men-
schenverstand der Architekten, die es
verstehen, die Umgebung besser in ihr
Projekt einzubeziehen, und wir sind
dem Gemeinderat dankbar, dass er sich
für diese Anliegen der Bettinger Bevöl-
kerung einsetzt. Allein mit der Ände-
rung der Dachform des Siegerprojektes
wären die Probleme sicher noch nicht
gelöst.

Rosa Engler, Bettingen

dungsprozesse halten müssen. Zum
Glück haben die Bürger in der Schweiz
das Recht, die Politik durch Mehrheits-
entscheide mitzugestalten. Ein solcher
Mehrheitsentscheid war auch die Ab-
wahl des Autors aus dem Gemeinderat.
Gerade Gemeinderäte müssten sich
eigentlich auskennen und vor allem von
dem Dorf, welches man vertreten durf-
te, eine etwas bessere Meinung kund-
tun. Auf Roland Naefs Leserbrief muss
ich leider antworten: Zum Glück wurde
sein Mandat als Gemeinderat nicht ver-
längert.

Christoph Oetiker, Bettingen

Wirklich 
nur Egoismus?

Mein Beitrag bezieht sich auf den
Leserbrief von Roland Naef in der letz-
ten RZ-Ausgabe. Manchmal frage ich
mich wirklich, ob es nicht besser wäre,
noch in Höhlen oder auf den Bäumen zu
leben, wenn ich die Endprodukte man-
cher grossen «Baukünstler» sehe. Und
um beim Vergleich mit dem Bäcker zu
bleiben – ist es halt doch so – es backen
viele Brötchen, aber der Geschmack ist
sehr unterschiedlich. Ich möchte aber
keine Abhandlung über Architektur
schreiben, denn der Kernpunkt des Pro-
blems liegt doch ganz woanders.

Das Unbehagen, welches das Projekt
der Überbauung an der Bettinger Bro-
hegasse auslöste, liegt wohl darin, dass
wieder mal voll an der Bevölkerung vor-
bei politisiert wurde. Denn wenn ich
mich zurückerinnere, als die Dorfpla-
nung vorgestellt wurde (der Bauernhof
war einfach weggeplant), zeigte das an-
wesende Publikum auch keine grosse
Begeisterung. Es gab sehr viele kritische
Stimmen. Und dass, sowohl bei der aus-
serordentlichen Gemeindeversamm-
lung zum Thema Bauernhof, wie bei der
Vorstellung des Planungswettbewerbs,
die Hallen gefüllt waren, empfinde ich
durchaus als positiv. Es zeigt, dass in
diesem Dorf, welches zwar auf der Welt-
karte nicht eingezeichnet ist, mündige
Bürger wohnen, denen die Zukunft
ihres Dorfes nicht gleichgültig ist. Es
zeigt auch, dass vielleicht die Zeit reif
ist, um vieles neu zu überdenken. Wo
sind heute die Bedürfnisse – wo setzt
man Prioritäten? Hat Erholungsraum,
Grünflächenerhaltung, ein Bauernhof
im Dorf, wieder einen neuen Stellen-
wert bekommen?

Ist es wirklich nur Egoismus von ein
paar Anwohnern, wenn eine ganze Hal-
le gefüllt wird und wenn innert kurzer
Zeit eine Petition von cirka 1500 Unter-
schriften zustande kommt?

Mein Traum wäre, dass die Anliegen
der Bevölkerung ernst genommen und
von Anfang an in die Planungen einbe-
zogen werden, denn dann werden sol-
che «Gerichtsverhandlungen» gar nicht
mehr nötig sein.

Anne Staub, Bettingen

Merkwürdige 
Folgerungen

Der Einwohnerrat Riehen soll in der
Sitzung vom 22. Mai unter anderem den
Bericht des Gemeinderates «betreffend
die positiven Auswirkungen der Zoll-
freistrasse auf Riehens Verkehrsver-
hältnisse» beurteilen. Die Verfasser
kommen darin aufgrund einer Ver-
kehrsprognose der Stadt Lörrach zum
Schluss, dass der Entlastungseffekt für
unsere Verkehrsachsen durch die ge-
plante Zollfreistrasse mit Ausnahme der
Lörracherstrasse ganz unbedeutend
wäre und durch den Verkehrszuwachs
bis zum Jahre 2010 aufgewogen würde.

1. Betrachtet man jedoch die Zahlen
auf Seite 4 des Berichtes über die von
den Verkehrsingenieuren Rudolf Keller
AG, Basel – ausgehend von den Unter-
suchungen Schaechterle und Siebrand –
erhobenen Prognosen, so entsteht ein
anderer Eindruck, nämlich dass Zah-
len- und Überlegungsfehler zu ungun-
sten der hier von gewissen Parteien
bekämpften Zollfreistrasse eingebracht
wurden. Zum Beispiel Verkehrsbela-
stung Mfz/24h «ohne Anschluss Damm-
strasse»:

Querschnitt Grenzübergang (Lörrach)
1995: ca. 17’000
2010: 19’500
Entlastung: 6100 = 31,2% (nicht -21,7%)

Querschnitt Dorf
1995: ca. 16’500
2010: 19’000
Entlastung: 2700 = 14,2% (nicht -1,2%)

Querschnitt Niederholz
1995: ca. 19’000
2010: 22’000
Entlastung: 3000 = 13,6% (nicht 0%)

Man darf nicht behaupten, der Ent-
lastungseffekt würde durch die Ver-
kehrszunahme aufgehoben, denn auch
diese würde sich ungefähr proportional
auf die neue Strasse verteilen. Ein bis
2010 nicht oder wenig steigender Ver-
kehr im Dorf wäre immer noch viel bes-
ser als die prognostizierte Zunahme von
15 Prozent!

2. Ein Vergleich: Eine Verkehrszäh-
lung am 6. Juni 1990 ergab: am Lörra-
cher Zoll 15’590 Mfz, Weilstrasse 7291,
wovon 6600 ausländischen Kontroll-
schildern (RZ vom 15. März 1991).
Schätzt man ganz grob, von den Fahr-
zeugen am Zoll Weil wären 5000 durch
eine Zollfreistrasse abgezogen worden,
so käme man für die Lörracherstrasse
wieder auf eine Entlastung um ein Drit-
tel, vergleichbar mit obigen -31,2 Pro-
zent. Andererseits kam der Regierungs-
rat 1992 in einer Stellungnahme zu
einem Anzug von Grossrat Michael
Raith zum Schluss, dass die Zollfrei-
strasse den Verkehr in Riehen erheblich
am Lörracher Zoll um ca. 60 Prozent
entlasten könnte (RZ vom 18. Septem-
ber 1992). Prognosen und Berech-
nungsgrundlagen ändern sich wohl im
Laufe der Jahre, aber ganz umgekehrte
Tendenzen sind nicht zu erwarten.

3. Ein Verkehrszuwachs von nur
5–10 Prozent kann einen überpropor-
tionalen Effekt haben, wenn er sich auf
die Stosszeiten morgens und abends
verlegt, wo eine Achse mit ihren Kreu-
zungen an der Kapazitätsgrenze steht.
Dann gehen mit dem bekannten Kipp-
effekt spontan nicht mehr sondern viel
weniger Autos pro Minute durch: Stau,
Kolonnen im Kriechgang, Ausweichen
in Quartierstrassen. Umgekehrt kann
eine kleine Entlastung den «Knäuel»
wieder auflösen. Dieser Vorgang ist
auch hier in Riehen täglich zu beobach-
ten.

4. Ein Teil des deutschen Autover-
kehrs zwischen Weil und Lörrach ver-
läuft jetzt über den Tüllinger Hügel als
Umfahrung. In Anbetracht der hier be-
tonten freundnachbarlichen Beziehun-
gen dürfen wir nicht sagen, dieser
unnötige Verkehr in der schönen Land-
schaft gehe uns nichts an!

Hermann Stürzinger, Riehen

Zur Zukunft 
des Gemeindespitals
Riehen

Wer war nicht auch schon dankbar,
ein Spital in nächster Nähe zu haben.
Und erst noch eines, das über hohe
fachliche Kompetenz verfügt wie das
Gemeindespital Riehen. Ist dies heute
ein unbezahlbarer Luxus? Angesichts
der gegenwärtigen finanziellen Situa-
tion im Gesundheitswesen ist die Frage
keineswegs nur von rhetorischer Natur.
Ausserdem läuft Ende März 1997 der
Vertrag ab zwischen dem Kanton Ba-
sel-Stadt und der Einwohnergemeinde
Riehen betreffend das Gemeindespital
Riehen. Dies bedeutet, dass die Be-
triebsführung nicht mehr wie bis anhin
vom Kantonsspital Basel-Stadt wahr-
genommen wird. Die Bewältigung der-
selben durch das Gemeindespital ab

April 1997 soll dem Vernehmen nach
keine grösseren Probleme bereiten.
Dennoch bin ich und mit mir die FDP
Riehen der Meinung, dass die Gelegen-
heit nicht verpasst werden darf, einiges
grundsätzlich zu überdenken.

So ist unter anderem die Frage so-
wohl nach der Trägerschaft (öffentlich
oder privat) als auch nach der Führung
des Spitals eingehend zu prüfen. Der
massgebende Gesichtspunkt muss da-
bei jedenfalls die Suche nach der finan-
ziell tragbarsten Lösung für unsere Ge-
meinde sein. Gleichzeitig ist von der
Annahme auszugehen, dass das Ge-
meindespital eine umfassende Grund-
versorgung mit einem Ambulatorium
anbieten soll. Andererseits muss es da-
gegen nicht Leistungserbringer im Sek-
tor Spitzenmedizin sein. Ausserdem ist
ganz allgemein die Senkung der Ge-
sundheitskosten als hauptsächliches
Leitmotiv zu nehmen – so will es denn
auch das seit dem 1. Januar 1996 in
Kraft stehende Krankenversicherungs-
gesetz. Die zu treffenden Entscheidun-
gen sind von grosser Tragweite. Die
FDP Riehen fordert deshalb die Ge-
meinde auf, für das Zusammentragen
der erforderlichen Entscheidungs-
grundlagen einen versierten Spitalpla-
ner zu beauftragen, sinnvollerweise un-
ter Beizug der heutigen Führungskräfte
des Gemeindespitals Riehen. Schliess-
lich sei verwiesen auf den in diese Rich-
tung zielenden Anzug von Christine Lo-
cher und Cons., welcher kürzlich dem
Gemeinderat überwiesen wurde.

Christine Goetschy-Bertschinger,
Riehen

Langsame Tode
Eine radioaktive Staubwolke stieg

am 26. April 1986 aus dem Feuerball
von Tschernobyl in die Stratosphäre
und umkreiste unseren Planeten. Die
Radioaktivität legte sich auf Felder, Wäl-
der und Städte, vergiftete Menschen,
Tiere, Natur und Trinkwasser. Die Fi-
sche aus dem Lago Maggiore und das
Gemüse aus dem Vorarlberg wurden
ebenso ungeniessbar wie das Rentier-
fleisch aus dem Lappland. Auf der Fahrt
der radioaktiven Wolke um den Erdball
fuhr der Tod auf breiter Front mit.

Wenige Tage nach der bislang gröss-
ten Katastrophe der zivilen Atomindu-
strie erteilte die damalige sowjetische
Führung drei Männern den Auftrag, die
Folgen des Super-GAU von Tschernobyl
zu «liquidieren» – will heissen, den
durchgegangenen Reaktor zu begraben
und die Strahlenschäden soweit wie
möglich zu beseitigen. Eine Aufgabe,
die bis heute unlösbar blieb und bleiben
wird. Die in aller Eile um die Reaktor-
ruine erstellte Ummantelung droht in
sich zusammenzubrechen, weil sie
Strahlenbeschuss und der Wärme aus

dem Reaktorinnern von über 200 Grad
Celsius heute nicht mehr standhalten
kann. Der Sarkophag wurde seinerzeit
unter grossem Zeitdruck und mit Hilfe
von Robotern errichtet. Es klaffen in
ihm und vor allem auf dem Dach arm-
dicke Spalten zwischen den einzelnen
Bauelementen. Die strahlende Ruine ist
eine tickende Zeitbombe, die dringend
saniert werden muss. Sonst droht eine
neue, schreckliche Katastrophe.

Der hochradioaktive Atommüll wird
noch während Jahrtausenden tödlich
strahlen. Der Münchner Philosoph Prof.
Dr. R. Spaemann hat dazu geschrieben:
«Die Entfesselung radioaktiver Strah-
lung schafft einen Umstand, der durch
keinerlei spätere Entscheidungen unge-
schehen gemacht werden kann. Die
kommenden Generationen haben das
Faktum als unveränderliches Datum in
ihre Leben aufzunehmen. Wer sich mit
diesen künftigen Generationen in einer
geschichtlichen Solidarität weiss, kann
daher einen solchen Mehrheitsent-
scheid nicht einfach akzeptieren. Er
sieht darin eine Überschreitung der
Kompetenz einer Mehrheit, die gegen-
über den Betroffenen stets in der Min-
derheit bleibt.»

Im kaltschnäuzigen Kalkül der
Atommanager, indem offenbar auch
ihre eigenen Kinder nicht vorkommen,
finden solche Überlegungen noch im-
mer keinen Zugang. Das nackte Profit-
denken lässt ihren Verstand und ihre
Herzen versteinern. Bei hochradioak-
tiver Verseuchung werden langsame To-
de gestorben. Leukämie wird nach Jah-
ren manifest, Krebs nach Jahrzehnten,
Erbschäden nach Generationen. Die
langfristigen Auswirkungen auf die Ge-
sundheit der Menschen und auf die Be-
wohnbarkeit der Erde wurden jeden-
falls während Jahrzehnten unterschätzt
oder aber bewusst verdrängt.

Mit Tschernobyl ist der Mythos von
der gefahrlosen Nutzung der Atomkraft
endgültig verstrahlt. Der Preis, den die
Menschheit für die Katastrophe zu be-
zahlen haben wird, kann noch immer
nicht beziffert werden. Sicher aber ist,
dass unsere und kommende Generatio-
nen, also auch Ungeborene, die Rech-
nung des Höllenfeuers von Tschernobyl
mit Zins und Zinseszins begleichen
müssen. Auf dem Schuldkonto nicht
aufgeführt werden Pflanzen und Tiere,
weil die Atommanager deren Lebens-
recht sowieso als vernachlässigbar ta-
xieren.

Hansjürg Weder, 
alt Nationalrat, Basel

Kath. Frauenbund: 
Präsidium bestätigt

rz. Anlässlich der Generalversamm-
lung ist die Riehenerin Birgitta Albrecht
als Präsidentin des Katholischen Frau-
enbundes Basel-Stadt in ihrem Amt be-
stätigt worden. Ebenso wiedergewählt
wurden die Vizepräsidentin Rita King
und der engere Vorstand. Der Jahresbe-
richt 1995 weist eine Palette vielfältiger
Angebote an frauenspezifischen, sozia-
len und religiösen Tätigkeiten auf, die
das ganze Jahr hindurch das Begeg-
nungszentrum am Nonnenweg beleb-
ten. Auf grosses Interesse stiess an der
Generalversammlung ein Referat, bei
dem die beiden Vorkämpferinnen Marie
Mathilde Freuler und Marie-Louise Stoll
einen Blick zurück auf «50 Jahre
Frauenstimmrechtsgeschichte» warfen.

Ärger mit der
Zustellung?
Fehlt am Freitag 
Ihre abonnierte

bitte direkt den
Zustelldienst der
Post anrufen!

Tel. 645 90 23
...und die Post
liefert das
Versäumte nach.
Wir danken Ihnen

Ihre Riehener-Zeitung
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rz. Das Antikenmuseum Basel und
die Sammlung Ludwig präsentieren
derzeit eine einmalige Sonderausstel-
lung von internationaler Bedeutung und
über eine brisante Thematik: das Bild
und die Rolle der Frau in der antiken
Gesellschaft Griechenlands werden an-
hand von rund 150 kostbaren Origina-
len aus Museen und Sammlungen der
ganzen Welt kritisch vorgestellt. Die
Ausstellung «Pandora – Frauen im klas-
sischen Griechenland», die vor ihrer
Präsentation in Basel schon in Baltimo-
re (Maryland) und danach im Dallas
Museum of Art (Texas) gezeigt wurde,
ist weltweit dank der Unterstützung von
Ciba realisiert worden. Basel ist der ein-
zige Ort in Europa, an dem die Pandora-
Ausstellung gezeigt wird.

Die altgriechischen Exponate sind
besonders kostbare Kunstwerke aus
den wichtigsten archäologischen Mu-
seen und Sammlungen der USA, Euro-
pas und Russlands. Alle gehören der so-
genannten klassischen Epoche Grie-
chenlands des 5. und 4. Jahrhunderts v.
Chr. an. Es handelt sich vor allem um
bemalte Gefässe verschiedener Form
und Grösse, die mit Darstellungen aus
dem Alltag oder aus der Mythologie de-
koriert wurden. Diese Bilder hatten viel-
fältige Funktionen: sie dienten nicht nur
dem Vergnügen zeitgenössischer Be-
trachter, sondern hielten auch Wertvor-
stellungen fest oder halfen, diese zu for-
men und zu bekräftigen. 

Die Ausstellung ist in vier Hauptteile
gegliedert: im ersten Abschnitt wird
veranschaulicht, wie Frauen im klassi-
schen Griechenland gesehen wurden
und wie sie sich selbst sahen und dar-
stellten. Hier geht es im besonderen um
die Haltung, die Gesten, den Blick, die
Art, ein Gewand zu tragen oder Scheu
und heitere Ausgeglichenheit sichtbar
werden zu lassen. Wie Frauen sich nach
den Idealvorstellungen der klassischen
Zeit, die weitgehend von Männern ge-
prägt waren, als Ehefrauen zu beneh-
men und darzustellen hatten, wird an
einer reichen Fülle von Bildern der
Hochzeit und des Abschieds beim Aus-
zug eines Kriegers gezeigt. 

AUSSTELLUNG Internationale Sonderausstellung im Antikenmuseum

Frauen im alten Griechenland

Der zweite Abschnitt befasst sich mit
zwei weitverbreiteten Metaphern im
Zusammenhang mit Frauen: Behälter
und Gewebe. Abschnitt drei beleuchtet
die Verbindung von Frauen mit der Me-
tapher des ungezähmten Tieres und Ab-
schnitt vier stellt «ungezähmte» Frauen
wie die Amazonen, die Mänaden oder
Zauberinnen wie Kirke und Medea vor»
Frauen, die eigentlich Männerängste
verkörpern. 

Begleitend zur Ausstellung bietet das
Antikenmuseum ein interaktives Infor-
mationsprogramm an. Es hat zum Ziel,
den Besuchern einen spannend-spiele-
rischen und zugleich wissenschaftlich
fundierten neuen Zugang zu den Expo-
naten zu ermöglichen. 

Als moderner Kontrapunkt ist das
internationale Frauenprojekt «Women
beyond Borders» in die Ausstellung in-
tegriert. Dieses Projekt wurde vor drei

Jahren von kalifornischen Künstlerin-
nen ins Leben gerufen. Ihr Wunsch war,
künstlerisch tätige Frauen in aller Welt
über die Grenzen hinweg in einer ge-
meinsamen Arbeit zusammenzuführen.
Ausgangspunkt ist ein einfacher kleiner
Holzkasten, den jede Künstlerin nach
ihren Vorstellungen gestaltet. Ein weit-
gefächertes Begleitprogramm mit Vor-
trägen, Aufführungen und Führungen,
Angebote der Agorà-Museumspädago-
gischen Abteilung und der Volkshoch-
schule beider Basel vervollständigen
das Programm.

Die Ausstellung im Antikenmuseum,
St. Albangraben 5, ist bis zum 23. Juni
zu sehen. Öffnungszeiten: dienstags von
10 bis 17 Uhr, mittwochs von 10 bis 21
Uhr, donnerstags bis sonntags von 10
bis 17 Uhr, montags geschlossen. An
Auffahrt, Pfingsten und am Pfingstmon-
tag ist das Museum geöffnet.

KULTUR Kunstmuseum plant Ausstellung zu Dürer und Holbein

Zwei grosse Künstler vereint

pd. Nächstes Jahr ist das 500-Jahr-
Jubiläum der Geburt Hans Holbeins des
Jüngeren. Die Öffentliche Kunstsamm-
lung Basel und das Kupferstichkabinett
der staatlichen Museen zu Berlin,
Preussischer Kulturbesitz, nehmen dies
zum Anlass, um gemeinsam eine Aus-
stellung unter dem Titel «Die Zeit Dü-
rers und Holbeins, Altmeisterzeichnun-
gen aus den Kupferstichkabinetten Ber-
lin und Basel» zu planen. Die Ausstel-
lung soll vom 15. Mai bis zum 15. Au-
gust 1997 in Basel stattfinden. Zu einem
späteren Zeitpunkt wird sie auch in Ber-
lin gezeigt werden.

In der Ausstellung im Kunstmuseum
werden etwa 170 Zeichnungen und
Aquarelle zu sehen sein, die zu zwei
Dritteln aus dem Kupferstichkabinett
Berlin und zu einem Drittel aus dem
Kupferstichkabinett Basel stammen.
Beide Sammlungen verfügen über einen
reichen Bestand von Zeichnungen deut-
scher Künstler aus dem späten 15. und
frühen 16. Jahrhundert in unterschied-
licher Gewichtung. In Berlin ragen nach
Qualität und Zahl die Zeichnungen Alb-
recht Dürers hervor, in Basel die Zeich-
nungen Hans Holbeins des Jüngeren
und Hans Holbeins des Älteren.

Das Kunstmuseum plant für 1997 eine grosse Sonderausstellung mit
Zeichnungen Dürers, Holbeins und ihrer Zeitgenossen. Der Regierungs-
rat beantragt dem Grossen Rat für die Ausstellung einen Kredit von
1,232 Millionen Franken. Die effektiven Kosten für den Kanton werden
aber auf nur 254’000 Franken geschätzt, da die übrigen Ausgaben vor-
aussichtlich durch zusätzliche Einnahmen gedeckt werden.

Ziel der Ausstellung sei eine Zu-
sammenführung der beiden Sammlun-
gen in einer repräsentativen Auswahl.
Ihre jeweiligen Schwerpunkte böten ei-
ne ideale Möglichkeit der Ergänzung
und des Vergleiches. So bestehe die
Chance, ein breites Spektrum auf dem
höchsten Niveau zu entfalten, schrieb
der Regierungrat in einem Pressecom-
muniqué. Zur Ausstellung soll ein wis-
senschaftlicher Katalog publiziert wer-
den.

In Basel überschneidet sich diese
Ausstellung zeitlich mit zwei ande-
ren Grossausstellungen zu Themen aus
der bildenden Kunst. Das Museum für
Völkerkunde zeigt «Vanuatu – Kunst
aus Ozeanien», das Antikenmuseum
plant eine Ausstellung mit Kunstwer-
ken aus Altägypten. Alle drei Ausstel-
lungen sind auch während der «Art» zu
sehen.

pd. Was sind Gedichte heute? Teil-
lösungen, wie Peter Waterhouse meint,
einer Ungleichung, ergänzt Durs Grün-
bein, deren Auftrag, schliesst Brigitte
Oleschinski, das Ungenügen bleibt?
Brummende Kühlaggregate, Gedächt-
nismaschinen oder Stillespeicher?

Drei Stimmen deutschsprachiger
Lyrik versuchten in drei voneinander
unabhängigen Essays eine Antwort, die
jede wieder Anlass zu neuen Fragen,
Erwiderungen, Anmerkungen und Fort-
setzungen gab. Daraus entstand ein
Buch mit dem Titel «Die Schweizer Kor-
rektur», das 1995 im Verlag von Urs
Engeler erschien und nun für das Li-
terarische Forum vom Papier in die Luft
geholt, vom Lesebuch zum Hörstück
wird, aus dem stillen Kämmerlein in die
öffentliche Diskussion kommt – viel-
leicht eine «Basler Partitur der Schwei-
zer Korrektur».

LESUNG Literarisches Forum Basel  

«Die Schweizer Korrektur»
Durs Grünbein, 1962 in Dresden ge-

boren, lebt in Berlin. Der Verfasser von
vier Gedichtbänden und einem Band
mit Essays, wurde 1995 mit dem Büch-
ner-Preis ausgezeichnet.

Brigitte Oleschinski, geboren 1955
in Köln, lebt in Berlin, wo sie auch als
Zeithistorikerin arbeitet. Ein zweiter
Band mit Gedichten ist in Vorbereitung.

Peter Waterhouse, 1956 in Berlin
geboren, lebt als Lyriker, Essayist und
Übersetzer in Wien. Er veröffentlichte
bisher fünf Bände mit Gedichten sowie
einen Essayband.

Urs Engeler, geboren 1962 in Zürich,
lebt in Basel und ist Herausgeber und
Verleger von «Zwischen den Zeilen. Eine
Zeitschrift für Gedichte und ihre Poetik».

Sie alle sind zu Gast beim «Literari-
schen Forum Basel» am kommenden
Dienstag, 21. Mai, 20.15 Uhr, auf der
Kleinen Bühne im Theater Basel.

Schlüsselpositionen
von «Novartis» besetzt

pd. Ciba und Sandoz gaben vor we-
nigen Tagen gemeinsam die Ernennun-
gen für die Schlüsselpositionen im welt-
weiten Management der künftigen
«Novartis» bekannt. Diese Ankündi-
gung zwei Wochen nach der Zustim-
mung der Aktionäre beider Gesellschaf-
ten zur Fusion solle einen überlegten
und schnellen Integrationsprozess si-
cherstellen, schreiben die beiden Unter-
nehmen in einem gemeinsamen Presse-
communiqué.

Für über 300 Schlüsselstellen auf
globaler, funktioneller und nationaler
Ebene wurden weltweit die Verantwort-
lichen bezeichnet. Diese Ernennungen
treten in Kraft, sobald die neue Gesell-
schaft – nach Erhalt der behördlichen
Bewilligungen in den wichtigsten Län-
dern – ins Leben gerufen werden kann.

Die Ernennungen widerspiegelten
die vorgesehene Organisation sowohl
für die Life Sciences als auch für die
Spezialitätenchemie. Beide konzentrier-
ten sich auf den Aufbau zielgerichteter,
flexibler und schneller Organisationen,
die auf ihren Gebieten weltweit führend
seien, betonen Ciba und Sandoz.

Die Ernennung der Führungskräfte
für das Geschäft der «Novartis Life
Sciences» – Gesundheit, Agribusiness
und Ernährung – folgt der Organisa-
tionsstruktur. Die Leiter der operatio-
nellen Einheiten werden in ihren Märk-
ten die Fusion der Aktivitäten beider
Firmen vorbereiten. Sie übernehmen
die Verantwortung für die lokalen Inte-
grationsausschüsse und die regionalen
Task Forces zur Abklärung der Dyna-
mik ihrer Märkte und der Kundenbe-
dürfnisse. Auch sind sie für das Proze-
dere der lokalen Ernennungen verant-
wortlich.

Für die fünf Sektoren der Spezialitä-
tenchemie – Additive, Chemikalien, Tex-
tilfarbstoffe, Polymere und Pigmente –
bleiben die Verantwortlichkeiten für die
Geschäfte unverändert. Die Ernennun-
gen widerspiegelten die Sachkenntnis-
se, die es brauche, um die Spezialitäten-
chemie in die Selbständigkeit zu führen.
Wie angekündigt, werde sie in den
nächsten 12 bis 18 Monaten als unab-
hängiges Unternehmen von «Novartis»
ausgegliedert. Weitere Ernennungen
für die «Novartis» werden im Juni er-
wartet.

Das griechische Idealbild einer Frau: Kopf einer Göttin aus Marmor. Aus Athen,
440–420 v. Chr. (Athen, Agorà Museum).

Spargelessen
der Liberalen

pd. Zu einer Tradition geworden ist
in Kreisen der Liberal-Demokratischen
Partei Riehen-Bettingen das jährliche
Spargelessen. So trafen sich am vergan-
genen Freitag erneut rund 90 Mitglieder
und Sympathisanten im Restaurant
«Niederholz» zu diesem obligaten An-
lass, bei dem man in angenehmer At-
mosphäre für einige Stunden die poli-
tischen Alltagsgeschäfte vergessen
konnte.

«Ideen für Basel» 
erfolgreich gestartet

pd. Der Jubiläumswettbewerb
«Ideen für Basel» der Basler Kantonal-
bank (BKB) ist erfolgreich gestartet. In
den ersten Wochen seit der Präsentation
seien schon 51 Projekte in allen Preiska-
tegorien und Bereichen eingereicht wor-
den, gibt die BKB in einem Communiqué
bekannt. Einsendeschluss für «Ideen für
Basel» ist am 31. August 1996.

Am meisten Zuspruch fanden die Be-
reiche «Soziales» und «Kultur» mit je 13
Projekten. Je sieben Ideen wurden in
den Bereichen «Wirtschaft» und «Stadt-
gestaltung» eingereicht. Eine resp. zwei
Personen haben Visionen für Basel in
den Gebieten «Forschung» resp.
«Sport» entwickelt. Für den Bereich
«Anderes» wurden bisher acht Projekte
eingereicht. Die 51 bisherigen «Ideen
für Basel» reichen von der Renovation
eines Wettsteinbrücken-Basilisks über
die Promotion von Hundetraining und
eine verstärkte Präsenz von Basel auf
dem Internet bis zu einer Freiluftgalerie.

Der Grossteil der Einsendungen –
30 Projekte – kamen aus dem Kanton
Basel-Stadt. Ein Drittel der «Ideen für
Basel» – 17 Projekte – wurden von Per-
sonen aus der Umgebung von Basel ein-
gereicht. Erfreulich sei, dass auch drei
Ideen aus der restlichen Schweiz einge-
troffen sind, davon zwei aus dem
Welschland. Die Nachricht des Ju-
biläumswettbewerbs «Ideen für Basel»
der Basler Kantonalbank hätte sogar
ihren Weg hoch in den Norden Deutsch-
lands gefunden.

Mit ihrem Wettbewerb «Ideen für
Basel» sucht die Basler Kantonalbank
zündende Ideen oder nüchterne Arbei-
ten, die dem Kanton Basel-Stadt und
seiner Bevölkerung etwas bringen, Pro-
jekte, welche die Zukunft der Stadt mit-
gestalten und sie damit verändern kön-
nen. Für die Realisierung der besten
«Ideen für Basel» stellt die BKB insge-
samt eine Million Franken zur Verfü-
gung. Die Projekte können in fünf Preis-
kategorien von 5000 bis 500’000 Fran-
ken eingereicht werden. Ausgewählt
werden die zu prämierenden Projekte
von einer Jury. In der ganzen Stadt ma-
chen farbige «Frames» (Rahmen), Fah-
nen und andere Werbeträger auf den
Wettbewerb aufmerksam. Die Teilnah-
mebedingungen sind in allen Filialen
der Basler Kantonalbank erhältlich.

Am vergangenen Samstag führten die Pfadfinderabteilung Rheinbund und die
Pfadfinderinnen Riehen eine gemeinsame Werbeübung für Kinder und Jugend-
liche durch. Nach der Besammlung im Wenkenhof (unser Bild) wartete auf die
rund 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein spannender Postenlauf im Riehe-
ner Wald. Dabei wurde eines klar: Pfadi sein macht Spass! Foto: Dieter Wüthrich

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

THEATERLESUNG

«Schlupf Erwin Mord» von Friedrich Glauser 
Theaterlesung mit Heiner Dübi, Autor des Es-
says «Internierung, Bevormundung – eine Folge
gesellschaftlicher Ordnung» über das Leben des
Schweizer Schriftstellers Friedrich Glauser
(1896–1938).
Im «Kaffi Schlappe», Klybeckstrasse 1b, Basel
Freitag, 17. Mai, 20.30 Uhr.

MUSEUMSTAG

Schau-Präparieren und alte Strassenspiele
Anlässlich des internationalen Museumstages
vom 18. Mai organisiert das Kantonsmuseum
Baselland ein Schaupräparieren mit dem zoolo-
gischen Präparator Philipp Bauer aus Adetswil.
Gleichzeitig findet auf dem Museumsplatz eine
Spielaktion mit alten Strassenspielen für Kinder
statt.
Im Werkraum des Kantonsmuseums Baselland,
Liestal (Präparieren) beziehungsweise auf dem
Museumsplatz (Spielaktion).
Samstag, 18. Mai, 13–17 Uhr.

DEGUSTATION

Römische Spezialitäten in Augusta Raurica
Der «römische» Koch Stefan Nitsche bereitet im
Römerhaus antike Leckerbissen zu und bietet
sie zur Degustation an. Der Schuhmacher Dani-
el Wisler stellt römisches Schuhwerk her.
Im Römerhaus der Römerstadt Augusta Rau-
rica, Giebenacherstrasse 17, Augst.
Samstag und Sonntag, 18./19. Mai, jeweils
10–17 Uhr (Schuhmacher nur am Sonntag,
13.30–17 Uhr).

MUSEUMSTAG

Naturhistorisches Museum: Spezialprogramm
Spezialprogramm am Dienstag/Mittwoch
21./22. Mai im Rahmen der Aktivitäten rund
um den Internationalen Museumstag 1996 mit
folgenden Veranstaltungen: «unsere Top-Model-
le» (eine Nachbildung entsteht, mit Daniel Opp-
liger, Dienstag, 13–14 Uhr), «Käfer laden ein»
(Sammeln, Präparieren und Bestimmen von In-
sekten, mit Dr. Michel Brancucci, Dienstag und
Mittwoch, jeweils 16–18 Uhr), «Die Panama-
Connection» (Schnecken zwischen Atlantik und
Pazifik, mit Dr. Peter Jung, Dienstag 18–19.30
Uhr), «Elefanten im Keller – eine Knochenar-
beit» (mit Dr. Burkart Engesser, Dienstag,
20–21 Uhr), «Quagga, Dodo und die anderen»
(wo diese Tiere geblieben sind, Mittwoch,
12.30–14 Uhr), «Witziges aus dem Grund des
Ozeans» (mit Dr. Michael Knappertsbusch, Mitt-
woch, 18–19.30 Uhr), «Was habe ich gefun-
den?» (Mineralienbestimmung: bringen Sie Ihre
Mineralien mit!, Mittwoch, 18.30–20 Uhr).

VORTRAG

«Altern ist lernbar!»
Vortrag von Cécile Wittensöldner, diplomierte
Gerontologin SAG am Felix Platter-Spital, im
Rahmen der öffentlichen Vortragsreihe «Alt
und krank – was nun?» zur Langzeitpflege.
Im grossen Saal im Felix Platter-Spital Basel,
Burgfelderstrasse 101 (Tram Nr. 3, Haltestelle
«Felix Platter-Spital»).
Mittwoch, 22. Mai, 19.30 Uhr (Saalöffnung um
19 Uhr, es wird eine kleine Erfrischung ge-
reicht).

Pfadi-Werbeübung im Wald

Bei der Gartenarbeit ziehen Sie
sich eine kleine Stichwunde zu.
Wie lange darf die letzte Starr-
krampfimpfung zurückliegen?

Zehn Jahre
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pd. Nach der erfolgreichen Ein-
führung und guten Akzeptanz des ko-
stenlosen grenzüberschreitenden Zah-
lungsverkehrs nach Deutschland und
Frankreich für Geschäftskunden hat die
Basler Kantonalbank diese Dienstlei-
stung seit Mitte April 1996 auch auf ih-
re Privatkunden, die bei ihr ein Ju-
gend-, Privat-, Senioren- oder IV-Ren-
tenkonto führen, ausgedehnt. Einzige
Voraussetzung, um von den Vorteilen
von «transregio» zu profitieren, sind ein
regelmässiger Gehalts- oder Rentenein-
gang bei obigen Konti. Für Selbständig-
erwerbende ist ein aktives Geschäfts-
konto Voraussetzung.

Überweisungen ins Ausland waren
bis anhin eine teure und langsame An-
gelegenheit. Es dauerte mindestens
zwei Tage, bis das Geld dem Empfänger

WIRTSCHAFT Kantonalbank offeriert neue Dienstleistung 

Erleichterungen im grenzüber-
schreitenden Zahlungsverkehr

gutgeschrieben wurde. Die Überwei-
sung kostete den Auftraggeber sowie
den Empfänger überdies hohe Ausland-
spesen. Mit «transregio» werden Zah-
lungen zwischen der Schweiz, Deutsch-
land und Frankreich schon am näch-
sten Werktag dem Konto des Empfän-
gers gutgeschrieben, und dies kosten-
los.

Diese Dienstleistung der Basler Kan-
tonalbank erfolgt in Zusammenarbeit
mit der Banque Populaire du Haut-Rhin
Mulhouse und der Volksbank Freiburg.

«transregio» ermöglicht somit nicht
nur einfachere Überweisungen im
Dreiländereck; sämtliche Transaktio-
nen zwischen den drei Nachbarländern
können über «transregio» abgewickelt
werden, unabhängig von Ort und Bank-
verbindung des Zahlungsempfängers.

pd. Der Regierungsrat hat den Vor-
entwurf für einen Fachhochschulver-
trag zwischen den Kantonen Basel-
Landschaft und Basel-Stadt zur Kennt-
nis genommen und zur Vernehmlas-
sung freigegeben.

Der vorliegende Entwurf wurde im
Auftrag des Steuerungsausschusses
«Fachhochschule beider Basel» ausge-
arbeitet. Dieser war von den Regierun-
gen der beiden Partnerkantone einge-
setzt worden. Der Vertragsentwurf wird
nun durch die beiden Erziehungsdirek-
tionen als Kern der Fachhochschulvor-
lage den fachlich und politisch interes-
sierten Kreisen in Vernehmlassung ge-
geben. Gleichzeitig soll er in Baselland
der Bildungskommission des Landrats
und in Basel-Stadt einer noch zu bilden-
den Grossratskommission zur Vorkon-
sultation vorgelegt werden. Damit er-
hält die unmittelbar betroffene Öffent-
lichkeit erstmals Gelegenheit, sich mit

SCHULE Entwurf eines Fachhochschulvertrages

Weiterer Schritt Richtung
Fachhochschule beider Basel

den konkreten Vorstellungen über die
gemeinsam geplante Fachhochschule
auseinanderzusetzen.

Der Fachhochschulvertrag beider
Basel ist als kantonale Vollzugsge-
setzgebung zum Bundesgesetz über 
die Fachhochschulen vom 6. Oktober
1995 in den beiden Kantonen konzi-
piert. Bei der Konstruktion der zukünf-
tigen Trägerschaft und bei der Festle-
gung der Führungsstrukturen sowie bei
der organisatorisch-personellen Ausge-
staltung orientiert sich der Entwurf
weitgehend an der reorganisierten 
Universität Basel, bezüglich Finanzie-
rung am Modell der Ingenieurschule
beider Basel. Zwischen den Unive-
sitäts- und Fachhochschulstrukturen
soll auf dem Hochschulplatz Basel von
Beginn weg eine Symmetrie aufgebaut
werden. Dadurch werden wechselseiti-
ge Vergleiche und Kooperationen er-
leichtert.

pd. Ob Sie nun Ihren Körper seit län-
gerem vernachlässigt haben oder ein-
fach nur ein Fitness-Center suchen, in
dem Sie wirklich gezielt Ihre kleinen
Fettpölsterchen loswerden oder be-
stimmte Muskeln kräftigen können: Das
«Sportiv»-Fitness-Center in Lörrach ist
immer auf dem Laufenden, wenn es um
die neuesten Übungsgeräte geht. Die
Centerleitung und ihr rund 20köpfiges
Team sind nicht umsonst stolz darauf,
seit nunmehr elf Jahren ihren Mit-
gliedern den weitaus fortgeschrittene-
ren amerikanischen Standard an Trai-
ningsmöglichkeiten und -methoden bie-
ten zu können. So sind Ausdauergeräte
wie Fahrräder oder Stepper mit Griff-
Sensoren ausgestattet, die ständig Ihren
Puls kontrollieren. Das ermöglicht dem
angeschlossenen Computer, den Schritt-
oder Pedalwiderstand immer wieder
von neuem Ihrem optimalen Trainings-
puls anzupassen. Die Folge: Der Puls
bleibt gleich und Sie optimieren Ihre
Trainingsziele.

Und weil die Lust der Menschen auf
einen gesünderen, schlankeren Körper

GESUNDHEIT «Sportiv»-Fitness-Center in Lörrach

Fitsein ist nicht nur eine Formsache
ständig steigt, hat sich das «Sportiv»-
Fitness-Center jetzt erlaubt, etwas zuzu-
setzen: die grosszügig erweiterte Trai-
ningsfläche dient vor allem dem Aero-
bic- und dem präventiven Fitnessbe-
reich. Damit sind alle Sparten rund ums
Wohlbefinden abgedeckt. Das jetzt rund
200 m2 grosse Fitnesscenter – das gröss-
te im Raum Lörrach – umfasst spezielle
Trainingsbereiche für Rücken/Bauch
und fürs Herz-Kreislauftraining, zudem
Sauna, Dampfbad, Tepidarium, Solarien
sowie moderne Umkleideräume und
natürlich eine weitläufige Loft, in der Sie
sich entspannen, etwas trinken und es-
sen können. Zudem bietet ein Kinderpa-
radies Müttern die Gelegenheit, ihrem
Wunsch nach Fitness nachzukommen.

Im Juli 1996 feiert das «Sportiv»-
Fitness-Center eine «Neueröffnung»:
Sicher gibt es noch viele Leute in der
Regio, die sich einen Sport daraus ma-
chen möchten, ihren Körper unter opti-
malen Bedingungen und in geselliger
Atmosphäre zu trainieren.

«Sportiv»-Fitness-Center, Ötlinger-
strasse 13, Lörrach, Tel: 07621/8 44 11.

Eheverkündungen

Jafari Hiri, Siavoush, iranischer
Staatsangehöriger, in Riehen, Grenz-
acherweg 263, und Fabbri, Arlette, von
Basel, in Riehen, Grenzacherweg 263.

Saxer, Martin Andreas, von Basel,
Bettingen und Nussbaumen TG, Garten-
strasse 93, und Lorenz, Petra Anne,
Deutsche, in Trier (Rheinland-Pfalz).

Joffré, Edgar Guillermo, von und in
Genf, und Weiss, Barbara Andrea Taye-
ko, von Basel, in Riehen, Unterm Schel-
lenberg 31.

Schmidt, Thomas, von Basel und
Reiden LU, Lehenmattstrasse 141, und
Bärwart, Geraldine Barbara, von Rie-
hen, Lehenmattstrasse 141.

Hoffmann, Ulrich Paul, von Riehen
und Biel-Benken BL, Breisacherstrasse
119, und Bogsch, Margit, von Langen-

ZOLLI-APÉRO Munterer Brillenbären-Nachwuchs und lebhafter Affen-Felsen

Vieles neu macht der Mai

Amos Winteler

Der Frühling impfe dem Basler Zolli
neues Leben ein. Dies zeige sich nicht
nur am Nachwuchs bei den Tieren, son-
dern auch an den Veränderungen der
Pflanzenwelt, hielt Zolli-Direktor Peter
Studer anlässlich des traditionellen Zol-
li-Apéros fest. Und weiter: «Wo vor kur-
zem noch die Krokusse blühten, leuchtet
nun das Gelb der ‹Ankebliemli›».

Mit Implantat 
gegen Überbevölkerung
Auch beim Affenfelsen musste Zoo-

tierarzt Olivier Pagan zuerst auf den
Paulonienbaum neben dem Felsen zu
sprechen kommen. In wenigen Tagen
oder Wochen werde dieser Baum in lila
Blüten erstrahlen, versicherte er. Mit
den rund 100 Javaneraffen des Affenfel-
sens dagegen habe der Zolli zur Zeit so
seine liebe Mühe. «Die Affenkolonie
wächst fast exponentiell», erklärte Pa-
gan das Problem. Deswegen laufe zur
Zeit ein Pilotversuch, die Affenweibchen
dank eines Implantates für drei bis fünf
Jahre zu sterilisieren. Eine Kastration
bei den Männchen sei aus hierarchi-
schen Gründen nicht möglich, fügte
Pagan an, dies würde ein Chaos in der
Rangordnung innerhalb der Gruppe
nach sich ziehen.

Verwegene Kletter-Künstler
Ebenso lebendig wie beim Affenfel-

sen geht es momentan bei den Brillen-
bären zu und her. Dort balgen sich zwei
äusserst unternehmungslustige Jung-
bären. Ursprünglich stammen die Bril-
lenbären, die seit kurzem offiziell An-
denbären genannt werden, dem neuen
Namen entsprechend aus Südamerika.
Dort leben sie im Gebirge zwischen 700
und 2000 Metern über Meer in feuchten
Wäldern.

Dass die Bären noch heute gute Klet-
terer sind, bewiesen die Jungtiere gleich

selbst. Neugierig erforschten sie ihr Ge-
hege und machten sich daran, den
Baum in der Mitte zu erklimmen. Nach
der Hälfte war aber die Kraft draussen
und die «Entdecker» purzelten von den
Ästen auf den harten Boden.

Dass die Brillenbären hart im Neh-
men sind, bestätigte auch Gerry Gulden-
schuh, Kurator der Säugetiere. Die Jun-
gen würden nach einem Sturz zuerst
reglos liegen bleiben, dann langsam
aufstehen, den Körper tüchtig durch-

In den Frühjahrszeiten vergeht im
Zolli praktisch kein Tag, an dem
nicht irgendetwas Neues zu ent-
decken wäre. Die Tafel links neben
dem Eingang, auf der die Neuge-
burten aufgelistet werden, ist
mittlerweile bis auf die unterste
Zeile gefüllt. Am Mai-Zolli-Apéro
wurden unter anderem zwei jun-
ge Brillenbären vorgestellt.

schütteln und schliesslich wieder mit
Klettern beginnen.

Auch nicht gerade zimperlich geht
die Mutter mit ihren beiden Schütz-
lingen um. Wenn ihr etwas nicht passt,
so nimmt sie die beiden kurzerhand an
den Ohren und schleift sie an den Platz,
wo sie sie haben möchte. Dies aller-
dings hindert die Kleinen nicht daran,
wieder wegzustolpern. Die Mutter hat
keine freie Minute und vor allem alle
Pfoten voll zu tun. Die Brillenbären-
jungen mit ihrer Mutter sind täglich un-
gefähr von 9 bis 14 Uhr zu beobachten.
Danach müssen sie das Feld für den 
Vater räumen.

Noch unbeholfene Storchenkinder
Am 1. Mai, dem Tag der Arbeit,

kämpften sich zwei Storchenküken
durch ihre Eierschalen und erblickten
das Licht der Welt. Liebevoll sorgen Va-
ter und Mutter Storch für den noch hilf-
los im Nest liegenden Nachwuchs und
legen Wert darauf, dass die Winzlinge
immer schön warm haben. Kein Weg ist
ihnen zu weit, um Material für den Nest-
ausbau oder Futter zu holen. Die Nah-
rung, bestehend aus Regenwürmern,
Käfern und sonstigen Insekten, wird von
den Eltern im Hals zu Brei verarbeitet
und mundgerecht wieder erbrochen.

Wie Andreas Heldstab, Kurator der
Vögel, betonte, seien wahrscheinlich
auch auf den höher liegenden Nestern
Junge geschlüpft, das lasse sich mo-
mentan aber noch nicht nachprüfen.
Bereits in sechs bis acht Wochen wer-
den die zwei Jungstörche ihr graues
Flaumkleid grösstenteils abgelegt ha-
ben und die Grösse eines ausgewachse-
nen Storches erreichen.

Pambo «zeigt Nerven»
Als Abschluss des Rundgangs galt es

noch, dem vierjährigen Elefanten Pam-
bo einen Besuch abzustatten. Dieser
trägt zur Zeit über seinem rechten
Stosszahn eine Chromstahlkappe. Dies
rührt daher, dass er in seinem jugend-
lichen Übermut versuchte, einen Mist-
karren auf seine Zähne zu hieven. Dies
misslang und zudem brach er ungefähr
fünf Zentimeter seines Elfenbeinzahnes
ab. «Was bei einem erwachsenen Ele-
fanten nicht weiter schlimm gewesen
wäre, wirkte sich bei Pambo aufgrund
seines noch kurzen Zahnes fatal aus»,
erzählte Studer. «Die Nervenhöhle des
Zahnes lag offen da, Blut gerann und
der junge Riese muss schreckliche
Schmerzen gehabt haben.» Sofort wur-
de ein Basler Menschenzahnarzt beauf-
tragt, Pambos Loch im Zahn zu flicken.

Es sei das mittelfristige Ziel, Pambo
das abgebrochene Stück Zahn wieder
«anzuleimen», blickte Zolli-Direktor
Studer zum Schluss in die Zukunft.

Nachwuchs bei den Störchen im Bodenhorst – Störche sind fürsorgliche Eltern
und nehmen einiges auf sich für ihre Kleinen. Fotos: Jörg Hess

thal BE, Breisacherstrasse 119.
Palazzo, Angelo Romeo, italieni-

scher Staatsangehöriger, in Geroldswil
ZH, und Waldkirch, Gabriela Susanna,
von Riehen, in Geroldswil.

Todesfälle

Balmer-von Tscharner, Johann Wil-
helm, geb. 1903, von Basel, in Riehen,
Unterm Schellenberg 143.

Frei-Basler, Alfred, geb. 1909, von
Zürich, in Riehen, Gstaltenrainweg 81.

Musfeld-Dunkel, Gertrud, geb. 1920,
von Basel, in Riehen, Schäferstr. 38.

Metzger-Metzger, Josef, geb. 1897,
von und in Riehen, Morystr. 24.

Amrein-Schöpfer, Hans, geb. 1926,
von Neudorf LU, in Riehen, Niederholz-
str. 54.

ZIVILSTAND

«Baby-Boom» bei den Javaneraffen: Die Kolonie hat sich derart rasch fort-
gepflanzt, dass zu Massnahmen der «Familienplanung» gegriffen werden muss.

Der Elefant mit dem «Goldzahn»: Der vierjährige Pambo hat sich seinen rechten
Elfenbeinzahn abgebrochen und trägt nun eine Chromstahlkappe. 
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«Oldierama» in Lörrach

Unter der neuen Leitung von Chri-
stine  und Theo Rais aus dem schwei-
zerischen Vauffelin wird morgen Sams-
tag und übermorgen Sonntag in Lörrach
zum dritten Mal ein Euro-Oldtimer-
Markt stattfinden. Christine und Theo
Rais organisieren seit über 20 Jahren
die heute grösste Oldtimer-Messe der
Schweiz, den Oldtimer- und Teilemarkt
in Bern. 

Auch in Lörrach sind die Organisato-
ren bestrebt, einen Oldtimer-Markt auf-
zubauen, der Ausstellern und Besu-
chern der Oldie-Szene einen neuen, in-
teressanten Treffpunkt im Dreiländer-
eck bietet. Angeboten werden Fahrzeu-
ge, die älter als 20 Jahre sind (restau-
riert oder nicht), sowie Ersatzteile,
Liquidationsmaterial, Zubehör, Werk-
zeuge, Pneus, Literatur, Pflegeprodukte,
Modelle, Dienstleistungen wie Restau-
rierung, Versicherung etc. Der «Classic
Motor Shop» beinhaltet eine Verkaufs-
ausstellung für Sammler-Automobile
und Motorräder.

An der 1. Euro-Club-Show, wofür die
Organisatoren den teilnehmenden Clubs
die Ausstellungsfläche gratis zur Ver-
fügung stellen, nehmen teil: Automo-

bil Club Verkehr, Alfa Romeo Club 
Freiburg e.V., Deutscher Automobil-Ve-
teranen-Club e.V. Südbaden, Käfer-
Freunde Wiesental, Manta-Club Inner-
schweiz, Matra Club Suisse, MG Car
Club Switzerland-Deutschland-France,
NSU Fan Club Schweiz, Schweizeri-
scher Motor-Veteranen-Club, Nord-
westschweizerischer Monteverdi-Club,
Swiss Morris Minor Club Schweiz, US-
Car Club «American Street Runners»
und der Tramverein Bern.

Als Museums-Gast wird das «Musée
de l’Automobile de Muriaux» aus dem
Schweizer Jura anwesend sein. Es be-
herbergt in seinem Museum rund 50
Oldtimer-Sportwagen, Coupés und Ca-
briolets. Die «Oldierama» findet auf
dem gleichen Gelände wie die «Regio-
Messe»  bei den Messehallen im «Grütt»
(zwischen Haagen und Brombach) statt.
Geöffnet ist die Ausstellung am Samstag
von 9 bis 18 Uhr und am Sonntag von
9 bis 17 Uhr.

Der Spargel ist da

Witterungsbedingt etwas später als
gewohnt begann die Saison für das
früheste Produkt von den Äckern und
Feldern im Markgräflerland.  Trotz die-

ses späten Starts des «Spargelstichs»
rechnet man beim Erzeugergrossmarkt
«egro» mit einer rund 20prozentigen
Steigerung der vermarkteten Spargel-
menge, wenn ganz traditionell an «Jo-
hanni» (24. Juni) die Spargelsaison  be-
endet ist. Denn die Anbauflächen sind
im zurückliegenden Jahr ganz erheblich
ausgeweitet worden. 

Der Spargel wird gerne als «königli-
ches Gemüse» bezeichnet, weil er in
früheren Jahrhunderten weitgehend
wohlhabenden Geniessern vorbehalten
war. Erst Anfang des Jahrhunderts wur-
de im Bereich Efringen-Kirchen mit
dem breit angelegten Spargelanbau be-
gonnen. In den letzten Jahren hat im
Zuge der Versuche der hiesigen Land-
wirte, sogenannte «Marktnischen» zu
besetzen, der Anbau des Gemüses er-
heblich an Bedeutung gewonnen.

Zusage an Regio-S-Bahn

Nach den Städten Lörrach, Rheinfel-
den, Schopfheim und Weil am Rhein ist
jetzt auch der Landkreis Lörrach nach
einem Beschluss des Kreistages bereit,
sich an der Finanzierung für eine Regio-
S-Bahn zu beteiligen. Dieser Beschluss
ist eine Voraussetzung dafür, dass För-

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

dermittel nach dem Gemeindeverkehrs-
finanzierungsgesetz beantragt werden
können. Aus diesen Mitteln werden die
Infrastruktur zu 85 Prozent und das
Rollmaterial zu 50 Prozent bezuschusst.
Allerdings ist der Beschluss des  Kreis-
tages an die Erwartung geknüpft, dass
sich auch die übrigen Kreisgemeinden
sowie die Nachbarländer angemessen
an der Finanzierung einer Regio-S-
Bahn beteiligen werden.

«Bürgerhaus GmbH»

Das in der Planung befindliche Bür-
gerhaus in Lörrach soll von einer
Gesellschaft  betrieben werden. Diesen
Entschluss fasste der Lörracher Ge-
meinderat einstimmig nach kurzer Be-
ratung. Damit akzeptierte das Gremium
den Vorschlag der Verwaltung. Der Be-
schluss sieht vor, dass die Stadt mit der
GmbH einen Pachtvertrag abschliessen
soll. Die Stelle des technischen Leiters
der GmbH soll ausgeschrieben und bis
Ende 1996 besetzt werden.

Jugend setzte Zeichen

«’S git no öbbis»: Unter diesem Mot-
to fand am am vergangenen Wochenen-
de in Lörrach das Landesjugendtreffen

der Evangelischen Jugend statt. Von
Freitag abend an war die Stadt Treff-
punkt für etwa 1000 Jugendliche  aus
ganz Baden-Württemberg. Aktionen in
der Fussgängerzone der Innenstadt
machten am Samstag die Menschen auf
die verschiedenen Arbeitsbereiche der
Kirche aufmerksam: die Integration von
Behinderten in Beruf und Gesellschaft,
die Verbesserung der gesellschaftlichen
Anerkennung von Mädchen und Frauen
sowie Partnerschaften mit Gemeinden
in der Dritten Welt.

«Tag des Pferdes»
und Regio-Reitturnier

Die Stadt Lörrach veranstaltet an
Fronleichnam, 6. Juni, den «Tag des
Pferdes» auf der Turnierwiese im Land-
schaftspark «Grütt». Sie hat sich dazu
einige organisatorische Verbesserungen
einfallen lassen. Für das leibliche Wohl
sorgt der «Country-Club Lörrach», der
die Besucher in den Pausen mit Musik
und Gesang unterhält. Für Kinder gibt
es Ponyreiten und eine Hüpfburg. Am
Samstag und Sonntag (8./9. Juni) findet
dann das Regio-Reitturnier des Reitver-
eins Lörrach statt.

Rainer Dobrunz
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Abk. f.

Kataly-

sator

biona

Brillen – Optik
Uhren – Reparaturen aller 

Marken, auch von 
antiken Uhren

Schmuck – Reparaturen und 
Anfertigungen

RIEHEN – SCHMIEDGASSE 36 
TEL. 641 40 40

● Schreibpapier
● Kugelschreiber
● Füllhalter
● Büromaterial
● Zeichenmaterial

Felix
Wetzel
Inh. Jürg Blattner
Schmiedgasse 14
Tel. 641 47 47 
+ Rauracher-Zentrum
Tel. 601 23 50

Papeterie
Boutique
Bürobedarf

Wenne Velos
sicher, bequem, zuverlässig...

Reparaturen aller Marken
Heute bringen – Morgen holen

Rauracherstr. 135, 4125 Riehen, Tel. 60112 90

W
en

ne’s Velo-Lad
e

Büromaschinen
Computer
Verkauf + Service:

Kurtz Büromaschinen AG
Baselstrasse 59, Riehen

Tel. 641 41 61, Fax 641 41 63

Reformhaus biona
Phoenix-Aphrodia
Inh. Th. Meier
Baselstrasse 2, 4125 Riehen
Telefon 061 / 641 19 70

Sanitäre Anlagen 
und 
Spenglerei

4057 Basel, Claramattweg 9
Telefon 061 / 691 11 66
4125 Riehen, Rauracherstr. 33

GIPSER- UND MALER-
GESELLSCHAFT BASEL AG

NEU- UND UMBAUTEN

Südquaistrasse 12
4057 Basel
Telefon 631 45 00

BAWA AG, Artelweg 8, 4125 Riehen
Tel. 061/ 64110 90, Fax 061/641 49 09

Eidg. dipl. Malermeister

Maler-/Tapezierer-Arbeiten + Isolieren

Morystr. 88, Riehen, Tel. 601 57 42

W. BORER


Spenglerei
Kunststoffbedachungen
Blitzschutzanlagen

Sanitäre Anlagen
Kundendienst
Techn. Büro

Erlensträsschen 48 64116 40

Schranz AG
 Riehen


Die Superkurfür alle

Badewannen


BAWA
AG

● 10 Jahre 
Vollgarantie

● Einsatzwannen 
aus Acryl

● Reparaturen
● Über 30 Farben
● Repabad-

Vertretung 
seit 1963

Wo man den
Fisch so
richtig liebt!!

Fischrestaurant «Café Spitz»
im Hotel Merian, Basel
Rheingasse 2/681 00 00

Farbfotokopien Schwarzweiss-Kopien Vereins-

zeitungen Broschüren Programme Prospekte

Dokumentationen Visitenkarten Briefpapier

Rechnungen Etiketten etc. in vielen Farben und

Sorten Couverts Fotokopierpapier Vorgedrucktes

Papier mit diversen Sujets Notiz-Blöckli, gedreht

in vielen Varianten Gratulationskarten Hoch-

zeitskarten Geburtsanzeigen Todesanzeigen Dank-

sagungen Einzahlungsscheine Plakate Inserate

NOTEGEN COPY AG
BÄUMLIHOFSTRASSE 394
TEL. 061-601 45 51, FAX. 061-601 91 88

Das «Restaurant»


zu Hause


Mahlzeitendienst
Heisse Lieferungen
Montag–Samstag

Telefon 061 64144 59, Telefax 061 64146 44
Baselstr. 57, Postfach, CH-4125 Riehen 1

Sichtbar besser

wenn’s um’s

Drucken geht

Satz, Litho, Schnell- und Offsetdruck

KREUZWORTRÄTSEL NR.  20

schänk-Stübli
Madeleine Senn, Baselstr. 23, Tel. 641 05 85
gegenüber Spielzeugmuseum

Künstler-Puppen von 
Heidi Ott 
und Annette Himstedt
Puppenstubeneinrichtungen 
und Miniaturen

Geöffnet: Di–Fr 14–18 Uhr
Sa 10–12 und

13–16 Uhr

Liebe Rätselfreunde rz. Der nächste Talon für die Kreuz-
worträtsel Nr. 18 bis 22 erscheint in der
Ausgabe Nr. 22 der Riehener-Zeitung 
von Freitag, den 31. Mai. Vergessen Sie
also nicht, alle Lösungswörter im Mo-
nat Mai aufzubewahren. Den Gewin-
nern winken wieder fünf Geschenkgut-
scheine.

Lösungswort Nr. 20
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15


